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Na2gl28.
(̂ . m kr. vojuo miniztrztvo, 0(16. VII . , je 0lire6ilo line 14. junij»

1915, st. 16.330, ^eäeöe:
Vojuemu wini8tl8tvu je bilo ugHnanjeno, ä3 )6 2:a<1r̂ auje

äeiaveev v stevilmli jnäu8ti-ij8kin «dratin, kateri 8« /av08i6ni n«,
poälft^i xakona 0 vojnili älljHtv»Ii, ßleäe l1i8ei,Mye iu nrHvn,08tj
i^v^vre^no nexaciovo^ivo.

R6p()k(irn08t) odj68tNU8t, llp0rlI08t piot i V0(Î 6M odi'tltov in
proti !N0)3ti-0m, PÄ81VN2. Up«!'no8t, poskoäovanje 8ti-<)jov 2» clsio ix

8ame r»2p08ajen08ti, ^2,pu8ö»nj6 ä6l».vnic na 8V0j0 P68t itä. 80

pi-e^reski, xoper katere 8e ka^e tuäi äi8<;iptinÄlN0 k^/evLk« P08to>

^ato 8e cuti vojno inini8tl8tvo primor^n« oüreWi, 6a 8e
mora upuiaditi v taküi 8iuöHziIi drexpo^oMu »oäuo kannovanje.
Xll^ni, oäi-ejene i:a take 8iuö»je, 80 odiiutne in 86 morejo 8torjti
86 dolj «döutne 8 priiuernistü P008t!itvllmi, 29. öa8 ^apora od80jenee
wäi ne äodiva uodene me^^e (nodenßga iilaöila), t2il0 äy. do L^oro
80t0V0 8oäna ocl8oäd», ravny v takili 8luöapll po8edna najdnlj uöin^
kujoöe oävi-llöaintt in podolMvalno 31-eästvo.

Oni vojni äolön08ti zioäv^eni delavei, kl di 86 iickaiillli pi i
tatlik 80äno k»2njvili i^^reäik Kot kolovodje, 86 po Koni-Hlism 80Ü-
N6N P08toptznju in P0 pi'68tam kai:nj ne 8mej« veö uvi-8titi V olirat)
awpHk zili mora i^ioöiti vojaäki voöja äotiöuid poch'ktij V0ve1j8tvu
najdliijßFa äopoInilnsA» okrHjlt, ä» «äiäejo k vri8tojmm vojnim
cetam. 'lam 86 morajo takoj ji:v6/dHti in äoäeNti prveinu mai-8-
dHt»Iijonu, ki oäiäe. O je pa 8p02in»n ^otiöui äewvec, ki je moilli
oäiti v vojno 8luöd0vanje, 8p080dnim 82mo 2a 8iu2dovanje pri 8tra-
^euju, je ti-eda p08ki-deti, ä» 8e pnäeli po i^ve^dauju 8ti2/ui öeti,
ki leöi v »imaönelu odmoöju »li V8»j dlli:u nje^a.

I'o 8e rax^asll V8em na xnanje.

V L jud l j ani, änß 25. juuij» 1915.

g. 4471/Mob.

Kundmachung.
Tas t. und t. Kriegsministerium, Abt. V l i , hat unterm 14tcn

Juni 1915, Nr. 16.330, nachstehende Verfügung erlassen:
Dem Kriegsministerium wurde zur Kenntnis gebracht, daß das

Verhalten der Arbeiter bei zahlreichen industriellen Betrieben, welche
aus Grund hes Kriegslcistungsgesches in Anspruch genommen sind, in
diszipliuärer und moralischer Beziehung außerordentlich ungünstig ist.

Uubotmäßigkeit, Frechheiten, Auflchnuug gegen die Betriebsleiter
und Meister, passive Resistenz, mutwillige Beschädigung vou Arbcits-
maschinen, eigenmächtiges Verlasse» der Arbeitsstätten ?c. sind De-
likte, gogm welche sich auch die Anwendung des Disziplinarstrasver-
fahrens in vielen Fällen als wirkungslos erweist.

Das Kricgsmimstcrium sieht sich daher zu der Verfügung ver-
anlaßt, daß in solchen Fällen unbedingt die gerichtliche Ahndung in
Anwendung zu bringen ist. Die diesfalls vorgesehenen Strafen sind
empfindlich und können dzuch entsprechende Verschärfungen noch emp-
sindlicher gestaltet werden, auch bezieht der Verurteilte während der
Haft keinen Lohn, so daß die gerichtliche Verurteilung gerade in solchen
Fällen ein höchst wirksamstes Abschreckuugs- und Bcsserungsmittcl sein
dürfte.

Jene kriegsdienstpflichtigen Arbeiter, welche bei gerichtlich zn
ahndenden Ausschreitungen als Rädelsführer ausgeforscht werden, sind
nach der gerichtlichen Austragung der Angelegenheit und nach erfolgtcr
Abbüßuug der Strafe nicht mehr in den Betrieb einzuteilen, sondern
seitens der militärischen Leiter der betreffenden Unternehmungen dem
nächsten Ergänzungsbezirkskommando behufs Einrückuug zu den zu-
ständigen Truppenkörpern zu übergebeu. Dort sind diese Leute sofort
der Ausbildung zu unterziehen und beim nächsten Marschbataillon ein-
zuteilen. Is t der betreffende einrückend gemachte Arbeiter nur zum
Bewachungsdienste geeignet klassifiziert, so ist Vorsorge zu treffen, daß
derselbe nach erfolgter Ausbildung zu einem Wachkörper eingeteilt
wird, der im Armeebereiche oder nahe demselben gelegen ist.

Dies wird hiemi.t zur MgMeinen Mnutnis gebracht.

A . tz. < F a n ö e s p r ä s i ö i u ! N f ü r < A r a i n .

Lstibach, ,am 25. Juni 1915.

Der l. l. Landespräsident:

Freiherr von Schwarz m ;.
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Den 25. Juni 1915 wurde in der Hof« und Staatsdruckere,
das I.XVIU.. I^XIX. und I^XX. Stück der italienischen sowie
das 1.XXIV. und I.XXVI. Stück der slovenischen Ausgabe des
Reichsgesetzblattes dcö Jahrganges 1915 ausgegeben und ver»
sendet.

Am 26. Juni 191Ü wurde das XIV. Stück des Landes»
gesetzblattes für das Herzogtum Kram ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 20 die Verordnung des t. l. Landesfträsidenten in Kram

vom 23. Juni 19 tb, Z. 14.888, womit über Vefehl des
Höchstlommandierenden der Südwestfront (kaiserliche Ver.
ordnung vom 23. Mai 191k», R. G. B l . Nr. 133). Ref.
Nr. 1975 vom 18. Juni 1915, zur Einschränkung des Al>
loholmißbrauches auf Grund des § 54, Absah 2 der Ge<
werbeordnung die Ausübung des Gast» und Schanlgewer«
des polizeilich geregelt wird.

Bon der Redaktion des Landesgesetzblattes für Krain.

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom 25. Juni
1915 (3ir. 145) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß«
erzeugnisse verboten:

Broschüre «Zwischenspiel zu . . .>

MchtamMchsr Geil.
Aus dem englischen Unterhause.

Aus London, 24. Juni, wird gemeldet: Bei der Ein-
bringung des Gesetzes zwecks Vermehrung der Munitions-
erzeugung, führte L l o y d G e o r g e aus: Der Muni-
ticnsmangel infolge des großen Verbrauches in diesem
Kriege ist dem Feinde ebenso bekannt wie den Englän-
dern selbst. Die Kriegsdauer, die Verluste an Menschen-
leben, der Sieg oder die Niederlage hängen von der
Frage ab, ob der Muuitionsbedarf genügend gedeckt wer-
den kann. Die Alliierten seien sowohl in der Anzahl der
Mannschaften als in der Qualität überlegen, welche der
des Feindes nicht allein gleichkomme, fondern wo es
darauf ankomme, übertreffe. Die Erzeugung von Geschos-
sen bei den Zentralmächten betrage, soweit seine Infor-
mationen gingen, 250.000 Stück täglich. Der Besuch in
Frankreich habe ihn sehr beruhigt. Bezüglich der
Frage, was Frankreich bereits getan habe und noch tun
könne, wenn England in den nächsten Monaten ebenso-
viel erzeugen könnte wie die französischen Fabriken wahr-
scheinlich zu verfertigen imstande seien, würden die Ver-
bündeten eine Überlegenheit in den Geschossen haben.
Alle technisch geschulten Kräfte und die Chemiker des
britischen Reiches müßten mobil gemacht werden. Seit
der Errichtung des Munitionsministcriums seien bereits
große Granatenauflräge vergeben worden. Er erwarte,
daß in einer Stadt allein 250.000 Geschosse täglich her-
gestellt werden können. Das Land fei in 10 MunitionS-
yebictc unter sachverständigen Ortsausschüssen eingeteilt
worden. Der Staat werde vielleicht die Kontrolle über
den Metallmarkt übernehmen, um einer Verschwendung
des kostbaren Metalls zuvorzukommen. Lloyd George
führte sodann aus, Deutschland habe immer Kriegsmate-
rial aufgestapelt und sei jedem Freund geblieben, bis
es mit den Vorbereitungen fertig war. Während der
Valkankrisc habe sich Deutschland fo bescheiden (!) und
anspruchslos wie möglich gebärdet, hatte für Frankreich
ein freundliches Lächeln bereit, behandelte Rußland als
Freund und ging mit England Arm in Arm durch die

Kanzleien Europas. Wir waren, sagte Lloyd George,
wirklich der Meinung, daß der Zeitabschnitt des Friedens
und der Freundschaft angebrochen sei. I m selben Augen-
blicke aber erzeugte und verbarg Deutschland bereits
enorme Mengen Kriegsmaterial, um die Nachbarn damit
im Schlafe zu überfallen und zu ermorden ( ! ! ) . Wenn
eine solche Irreführung der Völker untereinander Erfolg
hat, wird künftig jede Grundlage sir freundschaft-
liche internationale Beziehungen zusammenstürzen. Es
ist für den Weltfrieden nötig, daß dieser Plan mißglückt
und es ist unsere Pflicht, dafür zu sorgen, daß er mißglückt.
(Lauter Beifall.)

Prinale (liberal) sagt, das Haus sollte eine defini-
tive Erklärung der Regierung erhalten, welche Zuge-
stündnisse die Gewerkschaftsführer gemacht hätten, für
den Fall, daß sie nicht imstande wären, binnen sieben
Tagen die freiwillige „Munitionsarmee" anzuwerben.
Redner fragte, ob die Bi l l bedeute, daß das Freiwilli-
gen-System verurteilt und das Urteil nur für sieben Tage
aufgeschoben sei. Sir Artur Markham kritisierte Kitchener,
dessen Hauptfehler die Zentralisierung gewesen fei. Red-
ner sagte u. a.: Die Erklärung Äsauiths, daß die Tätig-
keit der Armee nicht durch Mangel an Munition gehemmt
sei, hat einen Sturm der Entrüstung bei allen, die an
der Front standen und bei ihren Freunden, hervorgerufen.
Die Verheimlichung der Wahrheit war nur Kitcheners
Fehler. Die Harmsworth-Prcssc hat mit den Behauptun-
gen über den Munitionsmangel ganz recht gehabt. Es
gibt viele Laternftfählc in Whitehall. Ich will nicht sagen,
wer verdienen würde, daran aufgehängt zu werden.
Selbst hier im Hause soll es viele geben, die gern einige,
die das Hangen verdienen, an den Beinen ziehen würden.
Die Zentralisation des Kricgsamtcs mußte mit einem
Mißerfolge enden. Redner warnte die Regierung davor,
Presse und Parlament mundtot zu machen. Das Parla-
ment sei nie so geknebelt gewesen, wie unter der letzten
Negierung.

Lloyd George erwiderte: Wir dürfen unsere indu-
striellen Hilfsquellen nicht überschätzen. Die Kriegsflotte
stellt enorme Anforderungen, die vor denen der Armee
befriedigt werden müssen. Wenn die Munitionsarbeiter
nicht auf freiwilligem Wege angeworben werden können,
muß staatlicher Zwang angewendet werden. Die Schwie-
rigkeit liegt jedoch weniger bei den Arbeitern als bei den
Arbeitgebern, die die Arbeiter nicht gehen lassen wollen
und sogar Entschädigung für die Entlassung der Arbeiter
fordern. Die Zahl der gelernten Mechaniker, die nicht
für die Negierung arbeiten, betrage 250.000.

Premierminister A s q u i t h erwiderte, dieser Ge-
genstand stehe nicht auf der Tagesordnung und es sei
nicht zeltgemäß, diese Frage zu erörtern, da sie einen
Meinungsstreit hervorrufen würde. Es wäre höchst be-
dauerlich, wenn bei der Einbringung der Munitionsbill
ein Mißton laut würde, der nach außen den Eindruck
erwecken könnte, daß das Haus nicht einig sei.

Verstimmung in Griechenland gegen Serbien.
Aus Salonichi wird der „Pol. Korr." berichtet, daß

man in Griechenland das Vordringen der Serben in Al-
banien mit großem Unbehagen betrachtet. Es habe den
Anschein, daß die Serben sich über die bei dieser Akltion

Griechenland gegenüber zu beobachtenden Mcksichten
hinwegsetzen wollen oder mindestens nicht geneigt sind,
denselben in gebührenden, Umfange Rechnung zu tragen.
Der Zwischenfall in der Gegend von Elbassan, wo die
serbischen Truppen in Widerspruch mit der zwischen der
griechischen und der serbischen Regierung getroffenen
Vereinbarung vorgingen, so daß ein bewaffneter Zusam-
menstoß vom Befehlshaber der griechischen Truppen nur
mit Mühe verhütet werden konnte, sei gewiß nicht ge-
eignet gewesen, den Griechen bezüglich der.weiteren Ent-
wicklung der serbischen Aktion in Albanien Vertrauen
einzuflößen. Tatsächlich hahcn bereits durch di« bis-
herigen Vorgänge griechische Interessen Verletzungen er-
litten, welche die aufmerksame Beobachtung des weiteren
Verhaltens der Serben gebieten. I n griechischen Heeres-
kreisen hält man mit der Äußerung der Anficht nicht
zurück, es sei mit der Möglichkeit zu rechnen, daß das
weitere Vordringen der Serben in 3llbanien zu Reibun-
gen zwischen ihnen und den Griechen führen werde. Die
allgemeine Stimmung in Griechenland gegenüber Ser-
bien wbrd durch diese Angelegenheit ungünstig beeinflußt
und über deu Wert des Bündnisses mit Serbien, das in
Griechenland wirkliche Popularität überhaupt nicht er-
langt hat, sind in der letzten Zeit sehr abfällige Urteile
laut geworden.

Tagcsncuigkcitcn.
— Murano , die Stadt der Gläser.) Beim

neuesten erfolgreichen Luftangriff österreichisch-ungari-
scher Flugzeuge auf Venedig wurde die Ballonhalle
Murano mit Bomben belegt. M i t dem Namen M u -
rano wird der Gedanke wach an die zarten edlen
Glasgefäße, die den Ruhm der venetianischen Glas-
kunst über die Erde verbreitet haben. Ein künstlerisches
Gewerbe hat seit altersher seinen Sitz auf der eine
halbe Stunde von Venedig entfernten Insel Murano,
das fchou im Altertum so boch berühmt und geachtet
war, daß dessen Angehörige im höchsten Ansehen
standen. Die stolze Republik Venedig erlaubte der
Stadt sogar ein eigenes goldenes Buch ihrer hervor-
ragendsten Geschlechter, die mit den Nobili von Ve-
nedig gleichen Rang hatten, und eigene Münzen.
Von byzantinischen Arbeitern war die Glaslunst
während der Kreuzzüge nach Venedig verpflanzt
worden. Die Glashütten, die zuerst inmitten der
Stadt errichtet wurden, wurden im 13. Jahrhundert
wegen Feuersgefahr und Rauchbelästigung immer
mehr befchräntt und nach und nach wurde Murano
fast ausschließlich der Sitz der Industrie. Ihre höchste
Blüte fällt in das 15. und 16. Jahrhundert. Am
diese Glanzzeit kam im 18. Jahrhundert eme lange
Spanne des Rückschlags. Die hauchzarten Gebilde
venezianischer Glaskunst wurden zu Gunsten des
härteren böhmischen und englischen Glases vernach-
läfsigt, und als vollends in Frankreich das Gießen
der großen Spiegelflächen erfunden wurde, verfielen
die muranischen Werte immer mehr und mehr. Erst
Antonio Saluiati vermochte es, das erstorbene Kuust-
gewerbe technisch und künstlerisch auf die alte Stufe
des Ruhmes zu stellen, und um die Mitte des
19. Jahrhunderts war Muranos Glasindustrie wieder

KpuMewn.
I m Hofe singen Kinder.

Von Orich S. Kchnndt.
(Nachdruck verboten.)

Der Tag ist txübe, monoton, kalt und grau. I n
kurzen Pausen rinnt ein dünner, durchdringender Regen
auf Häuser, die fleckige häßliche Wände haben; auf
Straßen, di? sih kühl, blank und leblos dehnen; auf
junge, zartgrüne Blätter, die sich frierend erdwärts
krümmen.

Ich gehe mit eiligen Füßen, die dann und wann
in runde Pfützen klatschen, einem fernen Heim entgegen,
das mit kalten, grauen Wänden auf mich wartet. Da
ich den hohen, schmucklosen Hausflur betrete, sehe ich in
einem seiner Winkel drei Kinder stehen, die zage um sich
blicken.

„Wus macht ihr hier?"
Das älteste Kind, ein Mädchen, sieben oder acht

Jahre, kommt aus der Ecke, tritt mit einer gewissen
kecken Schüchternheit, die sich ihrer Mission bewußt er-
weist, auf mich zu und sagt:

„Wir singen auf den Höfen."
„Warum singt iht auf dm Höfen? Wer hat euch

gesandt?"
„Niemand hat uns gesandt. Aber unsere Mutter ar-

beitet so viel und kann nicht genug verdienen. Darum
singen wir heimlich auf den Höfen."

„Und euer Vater," stage ich, und meine Stimme
verliert die Sicherheit, weil ich die Antwort ahne.

„Unser Vater —", sagt das Mädchen, klug, wissend
und wichtig, und kommt dabei ganz nahe zu mir, damit
ich ihr Flüstern verstehe — „unser Vater fiel in Flandern.
Die Mutter weiß es. Ich weiß es auch. Aber Frieda und
Fritz denken, er kommt bald zurück. Dann wird Friede
sein."

Fritz und Frieda, die im Winkel eifrig lauschen,
sind fünf und sechs Jahre alt. Sie tragen wie ihre älteste
Schwester steckige, verblichene Kleider. Ms sie das Wort
„Vater" hören, das noch nicht flüsternd gesprochen war,
beginnen sie zu weinen. Sie wissen nicht warum. Aber
sie tun es doch. I h r Instinkt weint aus ihnen —. Wir
gehen zu ihnen; ich streichelte ihre Köpfe, die alle drei
blonden Glanz haben, aber meine Hand ruht am läng-
sten auf dem klugen, wissenden Kopf der Ältesten, deren
Namen ich nicht kenne.

Schließlich gebe ich ihnen Geld, die Kleinen dan-
ken, aber die große Schwester sagt nichts. Sie blickt mich
nur mit blanken Augen an.

Ich gehe vier Treppen aufwärts, mit Gefühlen, die
sich ungestüm verwirren und vergeblich nach Klarheit
tasten. —

Mein Zimmer, nahe am Dach, tut sich auf, und
ich sehe darin fahles Mittagslicht. An die Scheiben pocht
der Regen mit dünnen Klöppeln. Kurz, stoßend, ohne
Takt.

Aber bald höre ich, wie durch den Regenwirbel, der
an die Scheiben klopft, Stimmen von Kindern hindurch-
schwimmen, mühsam in die Höhe dringen und an mein
Fenster drücken.

„ . . . Wenn es stets zum Schutz und Trutze
brüderlich zusammenhält! . . ."

Man hört deutlich die dunkle Altstimme der Älte-
sten, den hellen Sopran der jüngeren Schwester und da-
zwischen das lustig kreischende Stinrmchen des kleinen
Fritz. Sie stehen mitten im Hofe, auf den Schnittpunkten
eines Dreiecks, und ihre Augen hängen ineinander. Der
Regen fällt auf ihre ungeschützten blonden Scheitel und
setzt sich in den Poren ihrer dünnen Kleider fest. Sie
singen, was die Mädchen in der Schule lernten und was
sie den Bruder singen lehrten.

Aber nur die Älteste weiß, was ihre Lieber bedeu-
ten; sie allein trägt schon bewußten Schmerz in der
Brust. Sie weiß: Der Vater fiel. Aber sie sagt es den
Geschwistern nicht, die sich auf des Vaters Heimkehr
freuen. Sie weiß: Die Mutter arbeitiet von früh bis
spät: aber es reicht trotz der Unterstützung kamn. Zu
viele sind im Lande, die auf den Vater warten, und das
Leben wird teurer von Tag zu Tag.

Zahlreiche Fenster öffnen sich, indes die Kinder sin-
gen, und viele Päckchen, weißes und farbiges Papier,
sinken klatschend auf den feuchten Asphalt. So oft ein
Päckchen fällt, hört der Vube jäh zu singen auf und
nimmt die Gabe an sich. Er wischt sorgsam Schmutz
und Nässe an seinem Anzug ab, öffnet die Hülle und
steckt das Geld in die Tasche. Kupfer und Nickel . . . .

Ich lausche hinter den Gardinen mit Gefühlen, die
sich ungestüm verwirren und zage nach Klarheit tastet
Ich sehe die Vaterlosen auch auf Frankreichs und Nuß'
lands Höfen stehen und Lieder um Mitleid singen.

Stumm, voll Grauen, stehe ich vor dem Krieg, ^
sich entzündend durch die Lande frißt.
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zu Ehren gekommen. Die Mosaitmalerei, für welche
die Markuskirche den venezianischen Glaskünstlern
eine ununterbrochene Quelle des Studiums war, ge-
langte zu großen Ehren, und überallhin in die Welt
versandten die muranischen Glaswerke die farben-
prächtigen Glasmalereien, die auf der Insel entstanden.
I n Deutschland besitzen die Dome von Aachen und
Erfurt Glasmosaiken von Murano, die Siegessäule
hat muranische Glasmosaiken aufzuweisen.

L M - und Pruvinzial-Nachrichten.
— (Dcr Todestag des Erzherzogs Franz Ferdinand

und seiner Gemahlin.) Heute jährt sich zum ersten Male
der Traucrtag, an dem weiland Seine k. und k. Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog F r a n z F e r d i -
n a n d und seine erlauchte Gemahlin, Frau Herzogin
S o p h i e von H o h e n b e r g , dem fluchwürdigen An-
schlage in Sarajevo zum Opfer gefallen sind. Aus die-
sem Anlasse, der die beiden hehren Lichtgestalten, ver-
klärt vor unseren Augen aufsteigen und unsere Herzen
neuerlich bluten läßt, schreibt die „Wiener Abendftost":
„Treu und innig vereint wie im Leben, starben sie ge-
meinsam als Blutzeugen für das Vaterland, das mit
ihnen zu Tode getroffen werden sollte. Was unter dem
Eindruck des entsetzlichen Ereignisses nur schwach im Ve-
wußtsein dämmerte, wurde seither zur vollen Gewißheit:
Der Mord von Sarajevo war nicht die'Tat verführter
Fanatiker allein, die Spuren des Verbrechens wiesen
auf den südöstlichen Nachbarstaat, der von einem größe-
ren und mächtigeren als Sturmbock gegen die Monarchie
mißbraucht wurde. Was dann folgte, enthüllte eine große
Verschwörung gegen die europäischen Zentralmächte, die
des Rechtes der Selbstbestimmung, der Früchte ihrer red-
lichen Arbeit beraubt und unter das Joch der Feinde
lind Neider gebeugt werden sollten. Ein Weltenbrand lo-
derte auf,, dessengleichen die Menschheit nie erlebt hat,
Tem schändlich hingemordc.tcn kaiserlichen Prinzen lcuch-
tcte eine Totcnfackel wie keinem Sterblichen zuvor. Oster-
rcich-Ungarns Wehrmacht aber, an der Erzherzog Franz
Ferdinand mit jeder Faser seines Herzens gehangen uud
der seine trcueste Fürsorge gegolten, hat ihm Liebe mit
Liebe gelohnt und seinen Manen die erhabenste Huldi-
gung bereitet. Was die Heere Habsburgs und unsere
junge Kriegsmarine seither an kriegerischeil Großtaten
vollbracht haben, ist zugleich ein einziger heißer Dank
an den kaiserlichen Prinzen. Denn er hatte frühzeitig die
Gefahren erkannt, von denen die Zcntralmächte umlauert
waren, ihm war es klar geworden, daß die Monarchie
-feine größere und ernstere Pflicht hatte, als ihre Ver-
teidigungskraft bis auf die höchste Stufe der Vollendung
zu bringen, er hatte adcr auch felsenfest daran geglaubt,
daß unsere Wehrmacht der größten Leistungen fähig ist.
Erzherzog Franz Ferdinand war ein Führer der Auf-
rechten, der Starkmütigen, der Zuversichtlichen, er ver-
traute in die Kraft des Vaterlandes uud dessen Zukunft,
cr wußte, daß dieses sturmerprobte alte Reich mit seiner
unendlichen Fülle an Kräften und Begabungen mächtig
genug ist, um sich seiner Feinde zu erwehren, ein Boll-
werk von Recht und Gesittung in Europa Zu bleiben und
den höchsten Zielen nachzustreben. Dieser Glaube des
Verewigten ist in den Kricasereignissen wunderbar be-
kräftigt worden, und darum sind die Heldentaten unserer
Wehrmacht eine große Huldigung für sein Andenleu. Fast
scheint es wie eine Absicht des Genius der Geschichte,
daß wenige Tage vor dem 28. Juni, der der Erinnerung
an das edle Nlutopscr unserer gerechten Sache geweiht
ist, Lemberg den zarischen Truppen entrissen wurde.
Lemberg befreit — das bedeutet, daß die Übermacht der
rohen Masse an dem überlegenen Geist, an der opferwil-
ligen Vaterlandsliebe, an dem erhabenen Heldentum un-
serer und der verbündeten deutschen Streiter jämmerlich
zerschellt ist. Die Epopöe, die vom Masseneinbruch der
mssischen Millionenheere bis zur glorreichen Befreiung
der Hauptstadt Galiziens führt, all das Märchenhafte,
das wir in den letzten Monaten erlebt haben, ist zugleich
cine Lobpreisung dĉ> cdlcn Toten, der niemals an der
Kraft des Reiches gezweifelt und der in seinem Wir-
tungskreise alles getan hat, um es für die Stunden der
Entscheidung gerüstet zu sehen, Sein Andenken soll uns
darum teuer sein für alle Zeiten. Niemals sei des Mär-
tyrers vergessen, der für sein Vaterland den bitteren Tod
erleiden mußte und dessen Lebenswerk nch jetzt so herr-
lich bewährt hat. Wenn sein Geist aus seligen Gefilden
hemiedrrblickt, wird er die glorreiche Wiedergeburt der
Habsburgischen Monarchie erschauen. Innig geschart
um ihren vielgeliebten Kaiser und König uud um oas
Allerhöchste ErzHaus, werden die Völker des Reiches
neuem Ruhm und neuem Glück entgegengehen."

- - (Die Befreiung Lembergs.) Der Landesausschuß
des Herzogtumes Kram hat aus Anlaß der Befreiung
der königlichen Hauptstadt Lemberg Seiner k. und k. Ho-
heit dein durchlauchtigsten Herrn Erzherzog-Thronfolger
K a r l F r a n z J o s e f die" ehrerbietigsten Glückwünsche
unterbreitet. Hierauf erhielt Herr Landeshauptmann
Dr. ßus te r3 iö folgendes Telegramm: „Danke herz-
lichst und wärmstens für Glückwünsche. Erzherzog Karl."
— Aus dem gleichen Anlasse hat der Landesausschuß
Seine k und k. Hoheit den durchlauchtigsten Herrn Feld-
marschall Erzherzog F r i e d r i c h telegraphisch ehrerbie-
tigst zu dem neuen, weithin leuchtenden Erfolge beglück-
wünscht und die ruhmreichen kaiserlichen Armeen begrüßt.
Ms Antwort auf diefe Beglückwünschung langte folgen-
des an den Herrn Landeshauptmann gerichtete Tele-

gramm ein: „Wärmsten Tank für die anläßlich der glück-
lichen Befreiung Lembcrgs der heldenmütigen Annee und
mir dargebrachte patriotische Huldigung. Feldmarschall
Erzherzog Friedrich."

— (Dankgottesdienst.! I n der hiesigen evangelischen
Stiche fand gestern vormiitags um 10 Uhr anläßlich der
(5mnahmc von Lcmbcrg ein Dankgottesdienst statt, dem
neben Vertretern der Militärbehörden Seine Exzellenz
Herr Landesfträsideut Baron S c h w a r z in Begleitung
des Vorstandes des Präsidialburealis, Herrn Bezirks-
hauptmannes Kresse, weiters Herr Landes gericht^
Präsident E l s n e r , Herr Magistratsrat Ritter von/
T r s t e n i ^ t i als Vertreter der Stadtgemeinde und
zahlreiche Andächtige aus den besten Gesellschaftskreisen
beiwohnten. Ten Beginn der gottesdicnstlichen Handlung
bildete die Volkshymne, worauf Herr Pfarrer Dr. H e -
g e m a n n eine zusammenfassende Darstellung der Kriegs-
ereignisse gab und schließlich Gurtes Segen auf Seine
Majestät den K a i s e r und die heldenmütigen Truppen
herabsiehte.

— (Die Musterung der 43« bis Wiihrigen.j Behufs
Berichtigung mehrfacher irriger Nachrichten über die Mu-
sterung der 43- bis 50jährigen wird dem k. t. Telegra-
phen-Korrcspondenzburcau von zuständiger Seite mitge-
teilt, daß sowohl Gediente, wie Nichtgediente der ge-
nannten Altersklassen unter einem und in der gleichen
Art der Musterung werden unterzogen werden. Eine
Heranziehung von Amtsärzten der Zivilvcrwaltung, wie
dies im Sinne der Bestimmung der Landsturmnovelle fur
die Achtzehnjährigen vorgesehen war, findet nicht statt.
I m Interesse der Mustcrungsftflichtigen werden jedoch
die Musterungskommissionen angewiesen werden, bei, Be^
urteilung der Eignung für den Landsturmdienst mit der
Waffe auf den durch das höhere Lebensalter beeinfluß-
ttn Gesundheitszustand der Betreffenden Rücksicht zu neh-
men, Überdies werden die bei den Musterungskommissio-
nen geeignet Befundenen gelegentlich ihrer Einrückung
Zum Militärdienst vor einer aus dem Kommandanten des
Grsatzkörpers und einem Militärärzte bestehenden Kom-
mission einer zweiten ärztlichen Untersuchung unterzogen
werden. Die Ausbildung der Neugemusterten wird iu
ähulicher Weise geschehen, wie dies bisher für die jüng-
sten Altersklassen geschehen ist. Da die Einrückung der
43- bis 50jährigen geeignet Befundenen zu einem Zeit-
punkte stattfinden wird, zu welchem nur wenige nachge-
musterte jüngere Jahrgänge einnicken, so wird auch ihre
Ausbildung abgesondert erfolgen uud werden naturgemäß
insoweit geeignete ChargenMsscutjahrgäuge zur Verfü-
gung steheu, diese als Instrnktoren in erster Linie ver-
wendet werden. Eine Ausbildung iu eigenen Unteroffi-
ziersschuleu wird jedoch nicht stattfinden. Bezüglich der
gedienten Landsturmpflichtigen der in Rede stehenden
Geburtsjahrgänge können Enthebungsanträge auch schon
vor der Musterung, und zwar diesfalls womöglich bis
5. Juli 1915, eingebracht werden. Hiefür gelten die Vc-
stimmuugen der Landfturmorganisationsvorschriften vom
20. Juni 1907, R. G. B l . Nr. 150. Denmach sind die
Enthebungen, soweit es sich um solche aus wirtschaft-
lichen Gründen handelt, abgesehen von den Verlchrs-
untcrnchmungcn, die wohl mit den für sie in Betracht
kommenden Kompctcnzbcstimmungeu genügend betraut
sind, im allgemeinen zunächst von deu politischen Bczirls-
behörden zu beantragen. Die betreffenden Untern'hmen
werden sich daher wegen Auskünften in Enthebungsaiige-
legenheiten am besten an diese Stellen wenden.

— (Warmmg vor feindlichen Konfidenten.) Da der
Feind das größte Interesse daran hat, über Stärke, Stel-
lung und Abtransport unserer Truppen, über die Ver-
pflegsvorsorgen und Vcrwundetentransftorte usw. mög-
lichst genaue Daten zu erhalten, werden von ihm unter
allen möglichen Verkleidungen Konsidrnten ip unser
Land entsendet. Beliebte Verkleidungen sind hiebei solche
als Landstreicher, Kesselflicker, Scherenschleifer, Hausie-
rer, Flüchtlinge u. dgl., ja sogar in Uniformen von Sol-
daten, Offizieren und Zivilbeamten drängen sie sich her-
an, uin ihre schädliche Arbeit ungestört verrichten zu kön-
nen. Die Bevölkerung wird daher aufgefordert, den Si -
cherhjciWorganen bei der Abwehr, Ausforschung und
Aufgreifung von Spionen dnrch tätige Mitwirkung an
die Hand zu gehen. Alle Anzeigen sind dem nächsten mili-
tärischen .Kommando, der politischen Behörde (k. k. Ve-
zirkshauptmannschaft), im Polizeirahon Laibach der k. k.
Polizeidirektion, dem nächsten G end arm eriep often oder
beim Gemeindeamte zu erstatten.

— (Das Ausfragen nach Stärke und Ziel militäri-
scher Transporte verboten.) Die Bevölkerung wird dar-
auf aufmerksam gemacht, daß ein Allsfragen der Militär-
manuschaft auf Eilscubahnlransportcn nach Stärke und
Ziel des Transportes unbedingt verboten ist. Gegen Zu-
widerhandelnde müßte mit entsprechenden Maßnahmen
vorgegangen werden.

— '(Verpflichtung, zur Anmeldung von Frenldcn in
ganz Kram.) Nach den bestehenden Vorschriften sind in
ganz Kram alle Fremden von ihren Unterstandgebcrn an-
zumelden. Außerhalb des Polizcirayons Laibach gilt fol-
gendes: Gastwirte haben die Anmeldung noch am Tage
der Ankunft, bei später Ankunftstunde spätestens am näch-
sten Tage bis neun Uhr früh zu erstatten. Andere Unter-
standgeber haben die Anmeldung bis spätestens 9 Uhr
ftüh des Tages nach der Ankunft zu erstatte,:. Aus-
nahmsweise betragen diese Fristen drei Tage für jene
Orte, die vom Sitze des zur Entgegennahme der Mel-
dung berufenen Amtes mehr als sieben Kilometer oder
1̂ 4 Wegstunden entfernt sind und keine tägliche Post-
verbindung besitzen. Der gleichen Meldepflicht wie

Fremde unterliegen alle sonstigen Untcrstandnehmer
(Mictpcu-tcicn, Aftermieter, Dienstboten, Gesellen, Lehr-
linge, Verwandte des Wohnungsinhabcrs u. dgl.), ohne
Unterschied, ob ihnen der Unterstand entgeltlich oder un-
entgeltlich, dauernd oder volÄbcrgchcnd gewährt wird.
I n der gleichen Frist wie die Anlunst ist das Aufhören
d(s Unterstandcs zu melden. Die Meldungen sind in der
Flegel beim Gemeindcamte zu erstatten. -— I m P o l i -
zei r a y o n L a i b a c h ist die An- und Abmeldung aus-
nahmslos bei der l. k. Polizcidircktion, von Gastwirten
noch am Tage der Ankunft, bezw. Abreise oder bis läng-'
stcns 9 Uhr vormittags des nächsten Tages, von anderen
Unterstandgebcrn binnen 24 Stunden zu erstatten. Über-
tretungen werden mit Geldstrafen bis 200 X" oder mit
Arrest bis zu 14 Tagen bestraft.

— (Anfragen nach Kriegsgefangenen.) Der Lanocs-
und Fraucnhilfsverein vom Roten Kreuze für Krain in
Laibach hat die Vormerkung der aus K r a i n stam-
menden Kriegsgefangenen sowlö die Auskunftertci-
lung über Aufragen nach solchen vom Gemeinsamen Zcn-
lrnlnachwcisebureau iu Wien übernommen; daher sind
derlei Anfragen künftighin uur mehr an den Landes-
und Fraucnhilfsvcrein vom Note» Kreuze für Krain in
Laibach, Zweites Staatsssymnasium, Zimmer 52, zu
richten. Der HilfsVerein verständigt auch ohne vorher-
gegangene Anfrage die Angehörigen aller jener Kriegs-
gefangenen, über welche die offizielle Nachricht ihrer Ge-
fangennahme einlangt, sofort durch Zusendung der be-
treffenden Auskunftskarte im Wege der Zusrändigkeits-
gemeinde des Gefangenen.

— (Krlegsauszeichnu«a.en.) Seine Majestät der
K a i s e r hat dem Hauptmann Adols H e y r o w s k y des
I N 27 deu Orden der Eisernen Krone dritter Klasse mit
der Kricgsdkoration verliehen, writers uwefohlen, daß
dem Hauptmann Anton L u k a n c Edlen von S a v e n -
b u r g , übcrtomplett im I N 17, zugeteilt dem Gcneral-
stabe, beim Festungskommando in Sarajevo, die Aller-
höchsie belobende Anerkennung bekanntgegeben werde.

— (Die Bronzene Ehrcnmcdaillc vom Roten Kreuz)
wurde dem Landsturin-Hauptmann Äluditor Josef I u -
l u s beim Landlvehrdivisionsgcrichte!, dem Oberlhnt-
ncmt-Auditor außer Dienst Dr. Ludwig von S c h r o t t ,
dem Oberleutnant-Auditor im Verhältnis der Evidenz
Dr. Eugen S t e i n und dein Kanzlciakzcssistcn Karl
U n t e r b erg er beim Laudwehidivisionsgerichte ^-
allen in Laibach, verliehen.

— (Ehrenvolle Anerlenmmn..) Das t. k. Landesfträ-
sidium für Kram hat die patriotische Kriegsmetallsamm-
lung in der Stadt Laibnch, die von einem ganz bedeu-
tenden Erfolge begleitet war, mit besonderer Befriedi-
gung zur Kenntnis genommen und den Stadtmagistrat
beauftragt, den besten Dank hicfür allen organisatori-
schen Leitern und sonstigen Mitarbeitern sowie allein
Spendern der zu hochftalriotischen Zwecken dienenden,
vielfach anch wertvollen Gaben zum Ausdrucke zu brin-
gen. Mit dem bei dieser Aktion erzielten Resultate habe
die Laudeshaufttstadt Laibach cincn neuen Beweis ihrer
großen. Oftferwilligkeit und ihres echten Patriotismus
erbracht. ko—.

— (Krien.snefann.cn.) I n der Verlustliste Nr. 194
ist Dr. Ignaz P a u l i ^ , Oberarzt iu der Reserve im
L I R 27, aus Rudolfswert als kriegsgefangcn ausgewie-
sen. Er befindet sich in Samarkand.

— (Versetzung von Notaren.) Seine Exzellenz der
Instizminister hat die Notare Josef S m o d e j in Groß-
Laschitz nach Neifnitz, Karl P l e i w e i ß in Weirelburg
uach Nudolfswert, Dr. Andreas K u h a r in Treffen nach
Littai, Hubert Z a v r ^ n i t in Zirknitz nach Weirclburg,
Gregor D c m ^ a r in Laas nach Nassenfuß, Karl
K l a n d e r in Kronau nach Treffen und Dr. Anton
B a r 1 ol in Loitsch nach Groß-Laschitz »ersetzt.

K. t. österreichische Klassenlotterie.
Die Ziehung der zweiten Klasse der IV . Klassen-

lottcrie findet fchon am 8. und 9. Jul i l. I . statt. Lose
für diese Ziehung sind erhältlich bei der Laibacher Kre-
ditbank in Laibach als Gcschnfloftclle der l. t. österrei-
chischen Klassenlottcrie und deren Filialen in Ci l l i und
Klagenfurt. Die P. T. Reflektanten wcd.'n auf das
heutige Inserat aufmerksam gemacht.

— ((Heschäftseröffnuna..) Die Al i^m^ne Unifor-
mierungsanstalt Back H Fehl, Zentrale Wien I X / 1 ,
Elisabcthpromenade 23 (Filialen in Trieft, Krakau,
Czernowitz) hat infolge der kriegerischen Ereignisse ihre
Filiale in Trieft gesperrt nnd in Laibach, Alter Markt 8,
eine neue eröffnet. Die Firma ist Lieferantin des l. u. k.
Heeres und vieler uniformierten Behörden; in Krakau
wurde sie für gute und prompte Bedienung im Namen
der Armee mit einer belobenden Anerkennung ausgezeich-
net. Die Firma hofft, auch in Laibach allen Anforderun-
gen gerecht werden zu können.

— ^Verstorbene in Laibach.)' Josef cernak, Stcuer-
ezckutor i. N., 60 Jahre; Franz Hcbmüller, Infanterist;
Paula Maleö, Pflegekind, 5 Monate; Jakob Furlan,
Infanterist.

„Der U-Buot-Konnnandant". Diesen großartigen
Film hat diesertage Kino „Ideal" gezeigt und damit
Beifall gefunden. Ein zeitgemäßes Bild. Aus der Tages-
litrratur des Krieges geschöpft, aber sehr wirksam ge-
macht, da es auf Gefühlsregungen rechnet, die heute
niemandem fehlen. „Der Krieg in der Kinderstube" hat
einen Vomben-Lacherfolg erzielt. Dieses Programm ist
nur uoch heute zu sehen. — Morgen ein Schlager, wie
es nur wenige gibt: „Der Schatz der Kathedrale", Tctck-
tivdrama in drei Akten.
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Per Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-KorrespondenzAnreaus.

Ofterreich-Ungarn.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, 2«. Juni. Amtlich wird Verlautbart: 26sten
Juni. Russischer Kriegsschauplatz: Die Ojtgruppe der
?tt^ee Pflanzer schlug zwischen Dnjeitr und Prnth oen
Ansturm weit überlegener russischer Kräfte neuerdings
al>. I m Verlaufe dieser Kampfe gelang e? dem Feind,
unsere Front an einer Stelle zu durchbrechen. I n meh-
reren Reihen nachts zum Angriffe vorgehend, lam die
vorderste feindliche Linie, da sie volllummcn unbewaff-
net war, die Hände als Zeichen der Ergebnng hoch er-
hoben hielt, daher nicht beschossen wurde, bis an unsere
Stellungen heran. Unmittelbar vor diesen warfen die
Nnssen die in den Mouturtaschen verborgen gehaltenen
Handgranaten gegen unsere Schützengräben, worauf die
rückwärtige« Ncihcn des Feindes vorstürmten. Einge-
troffcnc Verstärkungen von uns warfen nach schwerem
Kampfe die Nüssen aus den Stellungen wieder zurück und
nahmen mehrere Hundert gefangen. Tagsüber nnd auch
heute nachts wiederholte der Feind die Sturmangriffe
an verschiedenen Stellen der Front. Alle diese Vorstöße
der Russen wurden unter schweren Verlusten des Geg-
ners zurückgeschlagen. Unsere Gefechtsfront ist volllonnnen
unverändert. Das Honvcd-Husarenrcgiment Nr. 6 und
kroatische Landwehr haben sich in diesen Kämpfen beson-
dere ausgezeichnet. Vor der übrigen Front der Armee
Pflanzer herrscht Nuhe. Auf den Hohen nordöstlich von
Zurawno und bei Chodorow dauern die Kinnpfe fort. Die
vennmdeten Truppen erstiirmten mehrere Ortschaften und
wiesen rnssischc Gegenangriffe ab. Die sonstige Lage in
Galizicn ist unverändert. I n Russisch-Polen haben sich
an der Linie Zawichost-Sienno-Ilza Kämpfe entwickelt.
— Italienischer Kriegsschauplatz: Das feindliche Artil-
leriefcner an der Isonzo-Front hält an. Mehrere Angriffe
auf nnscren Brückenkopf von Görz wurden wieder unter
großen Verlusten der Italiener abgeschlagen. I m Kärnt»
ner und Tiroler Grenzgebiete hat sich nichts von Ve-
dcntung ereignet. Der Stellvertreter d ŝ Chefs des Ge-
neralstabes: v. H ö f e r , FML.

Wien, 27. Juni. Amtlich wird verlautbart: 27sten
Juni 1915. Russischer Kriegsschauplatz: Nach der Nie-
derlage bei und südlich Lemberg zogen sich die Nüssen
mit den Hanptlräften in östlicher Richtung zurück und
stellten sich auf den Höhen östlich der Dawidowla, östlich
Mitlaszow, und bei Iariczowftary neuerdings mit star-
ten Kräften. An dieser Front haben unsere Truppen in
zweitägigen Kämpfen die Vorstellnngcn des Feindes ge«
nmnmen, sich bis Stnrmdistanz an die feindliche Haupt-
ftellung herangearbeitet und sind schließlich an zahlreichen
Stelle» in diese eingcdruugcn; namentlich im Abschnitte
bei und südlich Vobrta wurde der Gegner aus einem zu-
sammenhängenden Frontftück geworfen. Seit heute früh
sind die Russen wieder auf der ganzen Front im Rück»
zugc. Auch nördlich Zolkiew und nördlich Nawa Rusla
weicht der Feind vor verfolgenden verbündeten Trnppen.
Am oberen Dnjeftr dauern die Kämpfe fort. Teutfche
Truppen haben nach harte«, Kampfe die Höhen bei Vu»
laczl'wce erstürmt. Flußabwärts und an» der bessarabischen
Grenze herrscht im allgemeinen Ruhe. I n den Kämpfen
der letzte» Tage hat die Armee Vöhm-Cnnolli allein vom
2 l . bis 25. Juni 71 Offiziere und 14.1W Manu grfan«
gen und 3l» Maschinengewehre erbeutet. — Italienischer
Kriegsschauplatz: ^m ^unal von Monfalconc wurde
grftern ein feindlicher Angriff südlich Sagrado abgeschla-
gen. Sonst fanden am Isonzo wie auf den iibrigen Fron-
ten nur Gefchntzlämpfe statt. Der Stellvertreter des Chefs
des Gcncralstabes: v. H o f e r , FML.

Der Deutsche Kaiser bei den österrcichisch'ungarischcn
Truppen.

K?ie«, 2K. Juni. Aus dem Kricgspressequartier wird
gemeldet: Am 19. Juni l. I . traf Seme Majestät der
Deutsche Kaiser mit seinem militärische,, Gefolge in
Przcmysl ein. Nach der Besichtigung der wieder eroberten
Festung, insbesondere der Forts an der Nordfrout, begab
sich der Monarch auf den Tartarenhügel. woselbst der
t. und k. Vrückenkommandant die Entstehung und Ge-
schickte der Festung sowie ihre Schicksale und Vedeutung
im jetzigen Kriege in einem übersichtlichen Vortrage zur
Darstellung brachte, der Seine Majestät mit lebhaftestem
Interesse folgte. Nun ging es an dic Front zu dein west-

lich Ianow gerade im heftigsten Kampfe stehenden Bes-
kidenkorfts des Generalleutnants von der Marwitz. Seine
Majestät beglückwünschte den General zu seiner erfolg-
reichen Führung und den hervorragenden Leistungen der
ibm unterstellten Truppen, ließ sich über den Verlauf des
Gefechtes genauen Bericht erstatten. Als der Kaiser er-
fuhr, daß unweit von ihm das seinen Namen tragende
l. und k. Infanterieregiment Nr. 34 sich im heißen Kampfe
befinde, lieh Allcrhöchstberselbe dem Regiment seine kai-
serlichen Grüße übermitteln. Dem Obersten des Regi-
ments, der sich bald hernach zur Meldung eingefunden
hatte, äußerte der Kaiser seine besondere Freude, sich auf
dein Kampfplätze seines schöneu Regiments Zu befinden.
Mit großer Befriedigung nahm Seine Majestät zur
Kenntnis, daß das Regiment während des ganzen Feld-
zuges sich durch eiserne Pflichttreue, vorzüglichen Geist
und hervorragende Tapferkeit ausgezeichnet habe und
gab seiner Freude Ausdruck, daß es ihm vergönnt war,
dcm Regiment schon so zahlreiche eiserne Kreuze zu ver-
leihen. Auf dem Kampfplatze meldete sich auch der k. u. k.
Gruftvenkommandant, der eine Darstellung des bisheri-
gen Gefechtes und der augenblicklichen Lage gab. Seine
Majestät nahm die Meldung mit großer Befriedigung
entgegen und äußerte den Wunsch, nun auch die öster-
reichisch-ungarische Artillerie im Kampfe zu sehen. Un-
weit des Standortes des Kaisers war eine schwere Hau-
bitzbatteric im Walde aufgefahren, dahinter, erstere über-
schießend, eine Kanonenbatterie, beide im heftigsten
Feuer gegen die von den Nüssen noch zähe behaupteten
Stellungen. Der Monarch begab sich zunächst zur schweren
Haubitzbatterie, nahm die Meldung des fcuerleitenden
Offiziers entgegen und betrachtete aus unmittelbarer
Nähe mitten in der Batterie stehend deren Feuertätigkcit,
wobei er sich über alle Detailfragen genauestens orien-
tierte und insbesondere auch das Geschützumtjcrial
(Skoda, neueste Type) mit regstem Interesse besichtigte.
Auch bei der Kanonenbatteric, welche die Haubitzbatterie
konstant überschössen hatte, verweilte der Kaiser längere
Zeit und verfolgte als genauer Kenner der Waffe mit
größter Aufmerksamkeit das Feuer, die Feuerlcitung und
die Feuerwirkung sowie dic Tätigkeit der Offiziere uud
Mannschaften. Der Monarch, der zum ersten Male Gele-
gcnheit hatte, österreichisch-ungarische Truppen im Kam-
pfe zu beobachten, schien von dcm Gesehenen überaus be-
friedigt und unterließ es nicht, sich namentlich auch gegen-
über dem zur Meldung erschienenen k. und k. Korftskom-
manoanlen über die gewonnenen Eindrücke in anerken-
nendster Weise zu äußern. Lange hatte der Kaiser in
den Vatterieslellungen verweilt, ein deutliches Zeichen
seines Interesses und wohl auch seiner Befriedigung
über die Kamftfestätigkeit der l. und k. Truppen. Als
Seine Majestät mit Anbruch der Dunkelheit die muster-
gültig gewählten und ausgestalteten Artilleriestellungen
verließ, wurde der Monarch von den, eben nicht im
Kampfe stehenden Truppen, vorwiegend Ungarn, mit
vielstimmigen Hurra, Hoch- lind Eljcnrufcn begrüßt.
Aus dieser spontanen Huldigung sprach der freudige
Stolz unserer bravcu Truppen, den hohen Verbündeten
ihres geliebten Kaisers und Königs in ihrer Mitte zu
sehen und ihm zu zeigen, was die im Vereine mit den
Deutschen dämpfenden österreiäKsch-ungarischen Stxeit-
kröfto in der Vertcidignng ihres Vaterlandes zu leisten
vermögen. Mustergültig war die Haltung der Offiziere
und Mannschaften, alle voll Kampfesfreude und Sieges-
zuversicht, keine Spur von Ermattung, trotz der wochen-
langen oft Tag und Nacht währenden Vorwärtsbewe-
gung, überall nur der unbeugsame Wille, für Kaiser und
Vaterland den Siegeslauf fortzusetzen. Bei dein hohen
Verständnis des Deutschen Kaisers für die militärischen
Leistungen sowie insbesondere auch für die moralischen
Potenzen einer Armee dcu^ füglich bchciufttct werden, daß
dic Eindrücke, die Seine Majestät bei seinem überraschen-
den Erscheinen im Bereiche österreichisch ungarischer
Truppen gewonnen hat, die allerbesten waren. Nicht nur
die besuchten Truppenteile, sondern die gesamte t. und k.
Armee cmftfiudet es voll Dankbarkeit als eine besondere
Ehrung, daß Seine Majestät der Deutsche Kaiser auf
dem Kanlpfplatzc in Stunden heißesten Ringens in lhrer
Mitte erschienen ist.

Hohe Auszeichnung für den Eroberer Lembergs.

Wien, 26. Juni. Aus dem Kriegspressequartier wird
gemeldet: Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
au den Kommandanten der zweiten Armee, General der
Kavallerie Eduard V ä Hm-Er^m o l l l i , nachfolgendes
Telegramm huldvollst zu richten geruht: „M i t stolzer
Freude erfüllt Mich Ihre Melduug von der Einnahme
Lembergs, die I h r und Ihrer tapferen zweiten Armee
glänzendes Verdienst bleibt. Ich danke aus vollem Her-
zen Meinen heldenmütigen Truppen und verleihe Ihnen,
Mein lieber General der Kavallerie von Vöhm-Ermolli,
das Militärvcrdienstkreuz erster Klasse mit der Kriegs-
dekoration. Meine wärmsten Grüße und Wünsche sende
Ich Ihneu und Meiner zweiten Armee. F r a n z
I osep h."

Freiherr Conrad von Hötzendorf — Generaloberst.

Wien, 27. Juni. Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: Seine Majestät hat an den Chef des
Generalstabes General der Infanterie Franz Freiherr
Conrad von Hötzendorf das folgende Allerhöchste Hand-
schreiben huldvollst zu richten geruht: Lieber General
der Infanterie Freiherr von Conrad! Die ruhmvolle
Eroberung Lembergs ist der erfolgreiche Ausdruck der
großangelegten Operationen, welche die verbündeten
Heeresleitungen entworfen, die tapferen Armeen aus-
geführt haben. I n dankbarster Anerkennung Ihrer dies-
sälligen hervorragenden Verdienste ernenne Ich Sie
zum Generalobersten. Ich grüße Sie, Mein lieber Ge-
neraloberst, aufrichtigst. Wien, am 23. Juni 1915.
Franz Joseph.

Reichskanzler von Ncthmann-Hollwcg und Staats»
setrclär Iagow in Wien.

Wie», 27. Juni. Reichskanzler von Bethmann-Holl-
weg uud Staatssekretär Iagow sind, aus dem Deutschen
Hauptquartier kommend, zum Besuche oes'Ministers des
Äußern Frciherrn von Vurian eingetroffen. Der Reichs-
kanzler wurde von Seiner Majestät dem K a i s e r emp-
fangen.

Die österreichische Kriegsanleihe.

Wien, 27. Juni. Wie das Postsparkassenamt mitteilt,
belaufen sich die bisherigen Zeichnungen auf die zweite
Kriegsanleihe auf über 24W Millionen Kronen. Die
Zeichnungen dauern bei allen Zeichenstellen an. Es ist
die Vcrlängcrnng dcö Zeichnungstermines bis 5. Ju l i
beabsichtigt, wodurch Wünschen Rechnung getragen wer-
den soll, die im Hinblick auf den Krieg mit Italien und
auf die großen Waffenerfolge in Galizien wegen wei-
terer Annahme von Zeichnungen über den ursprünglichen
Termin hinaus von verschiedenen Seiten geäußert wor-
den sind.

Eine Doppelfeier beim Wiener „Wchrmann im Eisen".
Wien, 27. Juni. Heute vormittags fand beim

Wehrmann im Eisen" eine doppelte Feier statt. Das
„unter dem Protektorate des Erzherzog Thronfolgers
stehende Wiener Scharfschichenkorps und die Pfarrer
Wiens, welch beide einen namhaften Betrag für die
edlen Zwecke des Witwen» und Waisenyilfsfonds ge-
spendet hatten, nahmen in feierlicher Weise die Be-
nagelnng vor. Der Feier wohnten u. a. bei Erzherzogin
Marie Therese, die beim Erscheinen vom Publikum
mit brausenden Hochrufen empfangen wurde, Landcs-
vertcidigungsminister Freiherr von Georg i , Minister
a. D. G. d. I . Freiherr von Schönaich, Vize-Bürger-
meister Hier Hammer etc. Nach Begrüßung der
Erzherzogin hielt Vize-Bürgermeister Hierhammer eine
Rede, in der er das Gelöbnis für Gott, Kaiser und
Vaterland erneuerte und in der er mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf die verbündeten Monarchen
schloß. Die Musikkapelle spielte die Hymnen. Nach-
dem G. d. , I . Freiherr von Schönaich namens des
Witwen- und Waisenhilfsfonds für die Spenden ge-
dankt hatte, dankte Erzherzogin Marie Therese den
Rednern, worauf die feierliche Nagelung erfolgte.
Unter brausenden Hochrufen verließ die Erzherzogin
den Schwarzenbcrgplatz. Mit einer Defiliernng des
Korps vor dem Landesverteidigungsminister Freiherrn
von Georgi schloß die Feier.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätze».

Berlin, 26. Juni. Das Wolff-Vureau meldet: Gro-
ßes Hauptquartier, 26 Juni 1M5. Westlicher Kriegs-
schauplatz: Die seit Tagen ununterbrochen geführckn
Nahlämpfe um die noch in der Hand des Feindes befind-
lichen Teile unserer Stellungen nördlich von Souchez
und halbwegs Sonchez-Neuville sind abgeschlossen, heute
nachts wurden die lehtcn Franzosen aus unseren Graben
geworfen. Zu ihrer Untrrftülmng hatte der Feind noch
gestern abends frische Kräfte sowohl beiderseits der Lu-
retto-Höhc sowie südlich Touchez zum Angriffe vorge-
führt; sie wmden abgeschlagen. I n der Champagne bei
Souain sprengten wir Teile der feindlichen Stellung.
Östlich Perthes vernichteten die Franzosen eigene Ver-
teidgungsanlagen durch Fehlsprengungen. Auf den
Maashühen westlich vuu Combres wurde hart gelampft.
Tort sehte der Gegner beiderseits der Tranchee viermal
mit stets neuen Truppen in einer Frontbreitc von etwa
drei Kilometern zu tief gegliederten Angriffen an; diese
brache» fast überall in unserem Feuer zusammen. Wo der
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Feind in unsere lyrnbeu drnnss, wurde er un-ter großen
Verlusten im Handgemenge zurückgeworfen. I m Nach»
ftlchr eroberte» wir westlich der Tranchee eine vorge-
schobene feindliche Stellung. Kstlich daran hält der Feind
noch ein llcines Stück des an, 20. Juni eroberten Gra-
bens. Angriffe de^ (Gegners auf unsere Vorposten bei
Leintrel, (östlich von Lnncvillc) schlugen fehl. Seit Be-
ginn dcö großen Ningens bei Arras kämpften dort unsere
Flieger mit ihren Gegner« u»n die Vorherrschaft in der
Luft. Beiden Teilen hat der Kampf Verluste gekostet; die
unsrigcn waren nicht vergeblich, feit einigen Tagen ha-
ben wir sichtlich die Oberhand gewonnen. — Ostlicher
Kriegsschauplatz: Württembergische Regimenter erstürm-
ten südöstlich Oglenda lnördlich Przaswjsz) beiderseits
deo Murawla-Vaches russische Stellungen und hielten sie
gegen mehrere auch nächtliche Gegenangriffe. Die Beute

- beträgt (>36 Gefangene und vier Maschinengewehre. —

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Die Armee des Generals
von Linsingen ist im fortschreitenden Angriffe auf dem
«ördlichcn Dnjestr-Ufer. Das rechte Ufer wird vom Geg-
ner noch bei Halicz gehalten. Seit Beginn ihrer Angriffe
über diesen Fluß am 23. Juni nahm die Armee 3500
Mann gefangen. Zwischen dem Dnjeftr und der Gegend
östlich von Lcmberg wird weiter verfolgt. Oberste Heeres-
leitung.

Berlin, 27. Juni. Das Wolffsche Bureau meldet:
Großco Hauptquartier, den 27. Juni 1915. Westlicher
Kriegsschauplatz: Neben der Kathedrale von Arras fte»
hendc feindliche Artillerie wurde von uns beschossen. Ein
Munitionslager flog in die Luft. I n den Argonuen,
nordwestlich von Vicnnc lc Chateau, wurde ein Graben-
stück gestürmt uud gegen mehrere französische Gcgenan
griffe gehalten. Nachdem wir auf den MaaZhöhcn in den
letzten Tagen die Versuche des Feindes, sich in den
Besw des ihm am ^4. Juni entrissenen Geländes beider-
seits der Tranchce zu setzen, vereitelt hatten, überraschten
wir den Gegner gestern mit einem Angriff auf den Ho»
henrüclcn hart südwestlich von Leo Evnrges; er war nach
kurzen Kämpfen in unserer Hand. Der Gegner machte
während der ganzen Nacht Anstrengungen, den Nucken
wieder zu nehmen. Alle seine Angriffe schlugen fehl. Die
Angnbc in der amtlichen französischen Mitteilung vom
26. Juni über die Fortnähme von vier deutschen Maschi-
nengewehren bei Ban dc Sapt ist erfunden. Der Feind
ist nach einer Nicdcrlnge dort nirgends bei seinen Gegen-
angriffen auch nur bis in die Nähe der von uns eroberten
Stellung gctommcn. Hingegen hat unsere Beute sich auf
268 Gefangene, zwei Revolverlanoncn, fünf Maschinen-
gewehre, sieben größere und Neinere Minenwerfcr erhöht.
— östlicher Kriegsschauplatz: Keine wesentlichen Ände-
rungen. — Südöstlicher Kriegsschauplatz: Deutsche Trup-
pen haben nach hartem Kampfe die Hohen des nördlichen
Dnjcsu-Ufcrs zwischen Bulaczowce (nordwestlich von
Halicz und Chodorow geftürurt und in der Verfolgung
die Gegend von Hrehorow (halbwegs Zurawuo-Rohu-
tyn> erreicht. Feindliche Stellungen nordwestlich von
Rawa Rusla wurden von hannoveranischcn Truppe« ge-
nommen- wir mnchten dabei 3300 Gefangene und erbeu-
teten mehrere Maschinengewehre. Auch bei dieser Gele-
genheit wandten die Russen ihren Brauch, unsere Trup-
pen durch Winken mit weißen Tüchern heranzulocken, um
sie dann niederzuschießen, au. Diese russischen Truppen-
teile wurden vernichtet. Oberste Heeresleitung.

Zur Schlacht bei Grodel und an der Wereszyca-
Stelluug.

Berlin, 27. Juni. Aus dem Großen Hauptquaitier
erhält das Wolff-Bureau über die Schlacht bei Grodek
und an der Weroszyca-Stelluna, cinen Bericht mit fol-
genden interessanten Momenten: I n der Nacht vom
15. zum 16. Juni, trat der Feind vor der Front der ver-
bündeten Truppen den Rückzug an. Er aing jetzt zweifel-
los in seine Stellung an der Wercszyca und in die soge-
nannte Glodck-Ttellung zurück. Die Wereszyca ist an und
für sich ein unbedeutendes Flüßchen. Durch die Breite
des Tales und die darin gelegenen zehn Seen ist das
Terrain für die Verteidigung vorzüglich geeignet. Was
der natürlichen Stärke der Stellung noch fehlte, wurde
durch künstliche Vcrteidigungsbauten der Nüssen ersetzt,
und zwar bis in die Gegend von Narol-Miasto. Monate-
lang wurde hier von den russischen Ingenieuren gearbei-
tet, un, daselbst eine Stellung zu schaffen, welche
ihnen alle Ehre machen sollte. Mi t Hilfe dieser vor-
züglich errichteten Stellung wollten die Nüssen das Vor-
dringen der verbündeten Armeen zum Stehen zu bringen,
aber das russische Heer erwies sich außerstande, dieser
Wsicht seiner Führer zu entsprechen. Emem Gardelaval-
lerieregiment mit oeigcgcbenen Geschützen und Maschi-
nengewehren gelang es am 16. Juni, eine auf der
Straße Iaworow-Niemirow abmarschierende russische I n -
santericbrigade übenaschend anzufallen und in die Wäl-
der zu zersprengen Am Abend war die Stadt Niemirow

erstürmt. Am 16. Juni waren die Armeen des General-
obersten voll Mackensen vor den feindlichen Stellungen
aufmarschiert! tagsdarauf setzten sie schon zum Sturm
an. Den Haufttangriff führten russische Gardcrcgimcnter.
Vor ihnen lag westlich von Magierow die vom Feinde
besetzte HöheMO als Schlüsselftuntt der ganzen Stellung.
Bei, Tagesanbruch begann der Artillerietmnpf. Die rus-
sische Artillerie schoß sehr sparsam und zog sich zurück.
Um 7 Uhr morgens war die feindliche Stellung sturm^
reif und wurde angegriffen. Bald fahcn sich die Russen
genötigt, auch ihre Stellung nördlich der Straße, Magic-
low und jene südlich davon zu räumen. Die Stellung
bei Bialo und Piaskowa war haltlos. Am späten Abend
war die Straße LembeiraMawa Ruska. durchbrochen.
Sowohl hier wie an der Wcrcszyca war das Schicksal
Lembcrgs entschieden. Seit den Morgenstunden des
20. Juni war der Feind vor der ganzen Front im vollen
Rückzug nach Osten. Die Verfolgung wurde sofort auf-
genommen. Am Abend dieses Tages standen die l. u. l.
Truppen bereits dicht vor den Befestigungen LemberZs.

„Sozialdemolratie und Frieden."

Berlin, 26. Juni. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeiwng" schreibt in ihrem politischen Tagesberichte:
Der Vorstand der sozialdemotratischcn Partei Tmtsch-
lands veröffentlichte unter der Überschrift: „Sozialdemo-
tratie und Frieden" eine Kundgebung, worin dargelegt
wird, wie die deutsche Sozialdemokratie im Kampfe um
die nationale. Unabhängigkeit und Selbständigkeit ihre
Pflicht getan.habe und wie ihre friedlichen Bemühungen
von den Sozialdemotraten der feindlichen Länder aufge-
nommen worden sind, und als Tatsache fcstgcsicllt wird,
daß die großen Massen der im internationalen sozialisti-
schen Bureau eingeschlossenen Sozialisten Englands nnd
Frankreichs ihre Organisationen und Lotungen «ml ihren
Regierungen den itrieg fortführen wollen bis zur volll-
gcn Niederwerfung Deutschlands. Trotz dieser Feststel-
lung fordert der sozialdemolratische Partewmstand unter
Kennzeichnung seiner eigenen Kricgsziclc und gestützt
mis die durch Tapferkeit unserer Voltsgenosicu geschaf-
fenen günstigen Kricgslage die Regierung auf, ihre Be-
reitwilligkeit kundzulun, in Friedcnsverhandlungen ein-
zutreten, um dem blutigen Ringen ein Ende Zu machen.
Der „Vorwärts" wurde wegen dieser ssnndncbung mit
Rücksicht auf die noch für die Erörterung der Kriegszicle
bestehenden Zensurvorschriften verboten. Sie iji in hobcm
Maße zu bedauern, weil dieser Versuch, den Entschlie-
ßungen der Neaieruna vorzugreifen, im Auslande einen
wahrscheinlich auch der Mehrheit der deutschen Sozi,ü-
demokratie höchst unerwünschten Eindruck machen wird.
Nach bewährtem Muster wird das Manifest des allgeiuci-
ncn Friedenswunsches als Beweis einer in Deutschland
tatsächlich nicht dastehenden Kriegsmüdigteit ausgenützt
werden. Das Manifest ist somit geeignet, die Hoffnun-
gen unserer Feinde erneut zu belebeu. Sobald der Fort-
gang der militärischen Ereignisse und die politische Lage
die Aussicht auf erfolgreiche Fried ens erwägungm geben
wird, wird die Regierung vou selbst das ihrige tun. Bis
dahin aber gibt es für das deutsche Volk nur eine Pa-
role: Durchh alten!

Italien.
Die schwierige Lage in Libyen.

London, 26. Juni. „Morningvost" veröffentlicht
folgende offizielle Meldung aus Rom vom 24.: Die
notwendig gewordene Evakuierung des libyschen Hinter»
landes ist unter Schwierigkeiten und teilweise unter
schweren Verlusten durchgeführt worden. Durch I n t r i -
gcn der Senussi sind sogar sehr wichtige Zentren
bedroht.

Hie Schweiz.
Eine Zcitungsstimme über die Äriegslage.
Bern, 27. Juni. I m „Bund" schreibt Steegemann

über die Kriegslage im Osten, die Russen scheinen
anzunehmen, daß sie vorwärts von Brody noch Wider-
stand leisten lönnen, sei es auch nur, um Zeit zu ge-
winnen, deun eine Offensive können sie jetzt unmittel-
bar am Feinde nicht unternehmen. Offenbar rückt
Tarnopol nunmehr in den Vordergrund. I n Bespre-
chung der Lage im italienischen Kriege sagt Steege-
mann: Wir sehen den Feldzng schon zu Beginn den
Eharakter eines Stellungskrieges annehmen, für welchen
die Italiener wenig geeignet siud. Einen Einfluß auf
die allgemeiuc Kriegslage zeitigte die Intervention
Italiens bisher noch nicht.

Her Seekrieg.
Gin italienisches Torpedoboot versenkt.

Wien, 27. Juni. Amtlich wird Verlautbart: Ei«es
unserer Unterseeboote hat am 36. I n m in der Nordadria
ein italienisches Tvrpcdoboot torpediert und versenkt.

Die Beförderung von Lcbensmittcln aus Schweden
»lach England vorläufig eingestellt.

Stockholm, 27. Juni. Nach eiuer Melduug des
„Aftoubladet" aus Malmö ist das dortige Bureau
der Oere-Sund-Gcsellschaft angewiesen worden, vor-
läufig auf eine Woche keine schwedischen Lebensmittel

zur Beförderung nach England via Kopenhagen an-
zunehmen. Anlaß hiezu ist, wie verlautet, der Umstand,
daß ein deutsches Unterseeboot den norwegischen
Dampfer „Venus" auf einer Reise von Bergen nach
England zwang, seine Lebensmittelladung über Bord
zu werfen.

Frankreich.
Diinkirchen beschossen.

Dnukirchen, 26. Juni. Das Blatt „Phare du
Nord" berichtet, daß Dienstag 45 Granaten auf Dün-
kirchen und Umgebung fielen. Nach der ersten Gra-
nate überflogen deutsche Flieger Dünkirchen, um die
Wirkung des Geschosses zu ermitteln. Die Mehrzahl
der Geschosse schlug in Dünkirchen selbst ein. Die
Vororte sind nu /wen ig beschädigt. Die Erregung
in der Stadt war ungeheuer.

Kommentare zur Einnahme Lembergs.

Genf, 27. Juni. Der große Eindruck, den die
Einnahme von Lembcrg durch die österreichisch-
ungarischen und deutschen Streitkräfte in Frankreich
hervorrief, zwingt die dortige Presse, ihre Kommentare
über die Einnahme von Iemberg zu ändern. Die
Blätter erklären jetzt, die Räumung Lembergs durch
die Russen sei ein großer moralischer Erfolg der
Zentralmächte, der auch auf das Ausland einen
starken Eindruck ausüben werde. Ein Teil der Presse,
so „Matt in" , „Petit Parisien" und „Petit Journal"
glanbt, daß die rnssische Front in Polen von der
russischen Front in Ostgalizien abgeschnitten sei und
erwartet einen weiteren Rückzug der Russen auch
hinter die Weichsellinie. Oberstleutnant Rousset, der
bisher sehr optimistisch war, gibt heute iu der „Liberte"
zu, daß die Armeen der Zentralmächte den Armeen
der Alliierten an Ausrüstung, Ausbildung und Be-
wegungsfähigkeit sowie an Ausdauer weit überlegen
seien.

Der Gesetzentwurf Dalbicz angenommen.
Paris, 26. Juni. (Meldung der„Agence Havas".)

Die Kammer nahm einstimmig den bekannten Gesetz-
entwurf Dalbiez an.

Ein Artikel über die Dardanellen.

Paris, 26. I n m . „Mat in " bringt einen Artikel
des ehemaligen Ministers Eruppi über die Dardanel-
len, wo es heißt, Frankreich müsse dem britischen Bun-
desgenossen sagen, daß der Zeitpunkt der Einnahme
Konstantinopels von einer starken, zn den ganzen Kräf-
ten des Reiches im Verhältnis stehenden Anstrengung
abhänge.

England
Die Verlustliste.

London, 27. Juni. Die letzte Verlustliste ver-
zeichnet 42 Offiziere nnd 1569 Mann.

Ein Marine-Nachtragsetat.
London, 26. Juni. (Reutermeldung.) Ein Marine«

Nachtragsetat fordert noch 50.000 Offiziere und
Mannschaften für das am 31. März 1916 endigende
Etatjahr. I m letzten Marinebudget waren Ausgaben
für 250.000 Mann vorgesehen.

Die „T imes" über die Kricgslage.

London, 26. Juni. Die „Times" schreiben im
Leitartikel: Die tatsächliche Lage ist so, daß wir wenig
Fortschritte gegen den Feind machen. Wenn die Fran-
zosen auch nördlich von Arras eine günstige Stellung
innehaben, so besteht doch keine direkte Aussicht, die
deutsche Linie zu durchbrechen. Die britische Armee
kann ihre Aufgabe nicht eher erfüllen, als bis sie nicht
eine weit größere Zufuhr an schweren Geschützen und
Maschinengewehren erhält, was monatelang dauern
wird. Man muß die Verlängerung des Stellungs«
krieg es im Westen ins Auge fassen. I m Osten hat
der erfolgreiche Vormarsch der Zentralmächte die Wieder,
aufnähme der russischen Ofensive für einige Zeit hinaus-
geschoben. Wenn die Russen den Sommer über ihre
Stellungen behaupten, so ist das alles, was man
erwarten kann.

Beschreibung aller männliche« Personen.

London, 26. Juni. (Meldung des Reuterbureaus.)
Nach einer Mitteilung der »Daily M a i l " hat die Re-
gierung beschlossen, Fragebogen auszugeben, auf denen
alle männlichen Personen ihr Lebensalter, die stän-
dige Adresse, Beruf, Stand sowie etwaige körperliche
Gebrechen eintragen sollen. Die Liste enthält ferner
die Frage, ob der Betreffende bereit ist, Kriegsdienste
zu nehmen oder während des Krieges andere Kriegs«
arbeiten zu verrichten.
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Neuerliche Ablehnung des Schiedsgerichtes dnrch die
Bergarbeiter.

London, 26. Juni. Lloyd George hatte heute
eine neue Unterredung mit dem ausführenden Aus'
schuß der Bergarbeiter, die wiederum das obligato-
rische Schiedsgericht ablehnten. Die Konferenz ver«
tagte sich. Der Präsident des Bergarbeiteruerbandes
erklärte, die Lage sei ebenso ernst wie diejenige, die
im Jahre 1912 durch die Forderung nach Mindest-
löhnen hervorgerufen worden war. Die Bergleute
hätten während des Krieges ihre Pflicht getan und
seien erstaunt, daß sie unter eine neue B i l l gebracht
werden sollten.

Unzulängliche Verarbeitung dcö Zinkerzes.

London, 27. Juni. Die „Times" schreiben, daß
kein Mangel an Zinkerz herrscht, wohl aber seien die
englischen Schmelzereien außerstande, das Metall zu
verarbeiten. Der Preis stieg von 22 auf 115 Pfund
Sterlings.

Schweden
FriedensversannnlulMn schwedischer Frauen.

Stockholm, 27. J u n i . Heute fanden im ganzen Lande
von schwedischen Frauen veranstaltete Friedensversanmi-
lungeu statt, in denen folgende Resolution zur Annahme
gelangte: „ W i r schwedischen Frauen, Vertreterinnen aller
Gescllschaftsschichten und aller Parteien, schließen uns
an diejenigen Frauen aus den kriegführenden und neu-
tralen Ländern an, welche auf dem Haager Kongreß vom
28. A p r i l bis 1. M a i einig protestierten, gegen die Un-
vernunft und Schrecken des Krieges, gegen sein rücksichts-
loses Opfern von Menschen und sein Zerstören von Kul-
wrwerten, die das Streben vieler Generationen zum ge-
meinsamen Besitztum der Menschheit gemacht hat. Wir
sind einig mit ihnen in Mitgefühl mit allen, die für ihr
Vaterland kämpfen und leiden und auf diese oder iene

' Weise die schweren Vürden, welche der Krieg auferlegt,
zu tragen haben. W i r stimmen ihnen bei in der Forde-
rung, daß dein Blutvergießen ein Ende gemacht werde
durch einen Frieden, der auf Gerechtigkeit und nicht auf
Eroberung aufgebaut werde und den G m n d lege zu
einem Rechtverhältnis zwischen den Staaten, das eine
friedliche Lösung aller internationalen Streitfragen er-
möglicht. M i t ihnen sprechen wir unsere Überzeugung
aus, daß der wachsende Einfluß der Frauen auf das
gesellschaftliche Leben, eine neue Zuversicht aus einen
dauernden Frieden in sich einschließt. I m Anschlüsse au
die Aufforderung des Haager Kongresses an die Regie-
rungen der neutralen Länder, gemeinschaftlich ihre Ver-
mittlung in dem entbrannten Kampfe anzubieten, richten
wir hiemit in dankbarer Anerkennung der Neutralitäts-
politik, die bis jetzt unserem Lande eine Stellung außer
halb des Streites gesichert hat, eigebenst eine inständige
Vittc zu überlegen, durch welche Maßregeln unser Land
einen tätigen Anteil an der Arbeit zur Herbeiführung
eines gerechten und dauernden Friedens nehmen kann."

Rußland.
Mitteilungen des neuen Ministers des Innern an

die Preßlcitcr.

Kopenhagen, 27. Juni. „Berlingsle Tidende" mel»
det aus Petersburg: Der neue Minister des Innern
Aöerbatov berief eine Versammlung von Zeitungsleitern
ein und erklärte, daß er eine große Sympathie für
den Gedanken einer Konferenz zwischen den Ministern
des Innern und des Krieges, sowie den Presseleitern
nähre. Er bezeichnete sich selbst als der Duma sehr
wohl gesinnt und erklärte, daß diese in nächster Zu-
tunft wieder einberufen würde.

Die Türkei
Das Befinden des Sultans.

Konstantinopcl, 26. Juni. Über das Befinden
des Sultans wurde heute folgendes Bulletin ausge-
geben: Temperatur 36 6, Puls 112, Nacht ruhig.
Das Allgemeinbefinden ist gut.

Konstantinoftcl, 27. Juni. Seine Majestät Kaiser
und König F r a n z J o s e p h hat in warmer Anteil»
nähme an dem Ergehen Seiner Majestät des Sultans
dem österreichisch-ungarischen Botschafter Markgrafen
Pallaviciui den Auftrag erteilt, über das Befinden
seines hohen Verbündeten fortlaufend telegraphischen
Bericht zu erstatten.

Vericht des Hauptquartiers.
Konftmttinopcl, 26. Juni. (Meldung der /Agencc

Mögraphique Mill i".) Das Hauptquartier teilt mit:
An der laulasischen Front bemüht sich der Feind, der vor
unseren wiederholten und wirksamen Angriffen in der
Olcgend von Kaleboghazi zurückweicht, mit allen straf-
ten, sich durch emgctruffene Verstärkungen in den vorbe-
reiteten Ttellungen zu halten, um den Nüclzug seines

rechten Flügels zu vermeiden. — A» der Tatdancllcn-
front hat bei Ar i Vurnn am 35. Juni ein schwachcr
Feuerwechsel stattgefunden. Nachmittags erzielte unsere
Artillerie zwei Treffer auf einen, feindlichen Transport"
schiffe vor Kaba Tepe, an dessen Bord cm Brand aus«
brach. Weiters traf ein Geschoß unserer Artillerie ein
feindliches Torpedoboot. Ein Tra»sportdamvfcr, der
Munition auslud, wurde von dem Artillericgeschotz ge-
troffen und entfernte sich wegen eines an Bord ausgebro«
chcnen Brandes vom Ufer. I m Süden von Sedilbahr
unternahm der Feind wiederholt Angriffe auf Teile von
Verschanzungcn unseres Zentrums, wurde jedoch jedes-
mal mit Verlusten zurückgeschlagen. Äuf dem rechten Flü-
gel fand liloß ein Infanterie- und Artillerieducll statt.
Nach der Zahl der zum Wegtransporte der Verwnnneten
bestimmten Schiffe und nach dem Haufeil der vom
Schlachtfeldc noch nicht entfernten Leichen werden die
feindlichen Verluste in der Schlacht am 21. Juni auf
mehr als 7UW geschäht. — An den anderen Fronten
hat sich nichts von Nedeutuug ereignet.

Ein mißlungener englischer Landungsvcrsuch.

Konstantiuopcl, 26. Juni. Privatnachrichten zu-
folge hat ein englisches Schiff gestern versucht, in
Ilidsche bei Edremid, nordöstlich von Mythilene,
Soldaten zu landen, wurde aber von der Küsten-
batterie kraftvoll beschossen. Der Feind wurde unter
großen Verlusten von der Landung abgehalten.

Griechenland.
Rückkehr der englischen Militnrmission.

Köln, 26. Juni. Wie die „Kölnische Zeitung"
aus Athen meldet, wird die seit Jahren in Griechen-
land tätige englische Militärmission Mitte Juli d. I.,
mit Ablauf des Vertrages, zurückkehren.

Mexiko.
Kämpfe in der Nähe der Stadt Mexiko.

Paris, 26. I u u i . Der „Temps" erhielt von der
mexikanischen Gesandtschaft in Paris die Mitteilung,

daß die tonstitutionalistischen Armeen Caranzas in
heftigem Kampfe mit den Aufständischen in der Nähe
der Stadt Mexiko stehen. Augenblicklich sei die Armee
Caranzas Herr von acht Neuntel der ganzen Republik.

Verantwortlicher Nedalkur: Anton F u » i e ! .

Meteorologische Beobachtungen i n Laibach

Seehöhe 306-2 in. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm

y« 2 U . 3 t . 734 2 26 8 SW. mäßig teilw. bew.
" 9 U. Ab. 34 4 20 9 SW. schwach teilw. heiter

7 N . F. 3 4 9 18 b SO. schwach halb bew. 0 5
27 2 U . N . 33-5 24-b SO.zml.starl teilw. heiter

9U.Ab. 32-4 18 b W. schwach
2 8 . > 7 U . F. > 29-8> 16-1> SSW. schwach! vewöltt l 9 '3

Das Tagcsmittel der Temperatur von Samstag beträgt
21-2». Normale 18 8°. -

Das Tagesmittel der Temperatur von Sonntag beträgt
20 5«. Normale 18 9°.

Zwiebeln
is?* (ncuc yilcxanöriner) 5-3
W * prima Qualität ~OT

in Sacken zu 50 Kilo sind sofort erhältlich
und versendbar bei 9er firma

]oh.yi. Jtartmanns jfochf.
f . Tomažič in Caibach.

liefbetrübt gebe ick im eigenen uncl im Namen meiner
6e5cnwilter Verta Klemenöii, ged. M a l h , (Mo M a l h , k. u. k.
0bertt uncl Kmöt. cle5 5NK. Nr. 4. Icla Mikulcn, ged. Nlalli/, un6

^ W ^ Dr. Crnlt M a l l ^ , k. k. Professor, clie betrübencle Nacnriclit,
clah unser selir geliebter Vrucler

Major im k. u. k. Intanterie-ssegiment Nr. 70

im M e r von 53 ^laliren am 18. Mai 1915 auf äem närcllicnen Kriea.5-
scncmpiatze clen Nelcjentocl tür5 »aterlancl starb.

orai, am 25 Juni I9l5. Ingenieur 5uliu8 M a ! h
k. u. k. Nauptmcmn ^. ss.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten teilen wir tiesergriffcn die erschütternde
Nachricht mit, daß unsere innigstgeliebte, gute Tochter, bezw. Schwester, das Fräulein

Joseftne Lvtedl
heute den 27. Juni nach langem, schwerem Leiden selig im Herrn entschlafen ist.

Die irdische Hülle der unvergeßlichen Dahingeschiedenen wird Montag den 28. Juni
um 4 Uhr nachmittags im Trauerhause Bahnhofgasse Nr. 43 eingesegnet und hierauf am
Friedhofe zum Hl. Kreuz beigesetzt werden.

Die heil. Seelenmessen werden in der Pfarrkirche Maria Verkündigung gelesen.

L a i b ach, am 27, I ü M 1915.

Johann und Josefa Fried! Ualerie und Paul Friebl
Eltern. Geschwister.

Ciäbt. Vlstattuiigeaüsiatt «nibech.
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1603 St. 9616.

Razglas.
Z ozirom na razpis c. kr. deželae vlade v Ljubljani z dne 17. junija

1915, št. 14.019, razglaša mestni raagistrat ljubljanski, da bo v zmislu
ministrske naredbe z dne 8. maja 1915, drž. zak. št. 114, od sedaj naprej
dajal dovoljenje za klanje goveje živine in prašičev l e m e s t n i
tpžni ui?»dL

Ifcv£est:n.I nciagristra/t ij-uLtoljsixislsI
dne 23. junija 1915.

Z. 9616.

Kundmachung.
Mit Rücksicht auf den Erlaß der k. k. Landesregierung in Laibach

vom 17. Juni 1915, Z. 14.019, wird verlautbart, daß die Befugnis zur Er-
teilung der in der Ministerial-Verordnung vom 8. Mai 1915, R. G. Bl. Nr. 114,
vorgesehenen Bewilligungen für die Schlachtung von Rindern und Schweinen
dem Stadtmagistrate übertragen wurde und daß dieselben von nun an
nur» das städt ische Marktamt ausstellen wird.

Sta,d.tm.a,glstra,t IH.aä"ba,clx
am 23. Juni 1915.

Zu kaufen gesucht
einige Waggons billigen

Weiß-u. Rotwein
von Produzenten oder soliden Händlern. Äußerst erstellte Offerte zu
senden unter Chiffre: „Preiswert 6842" an Rudolf Mosse,

B Wien, L, Seilerstätte 2. 1587 2-2 I

[ Angenehmer, ruhiger Sommeraufenthalt. j

I3rei Stunden von â,gi~el> entfernt. I

Radioaktivität 447 Volt. ISUTINSKO in Kroatien. I
Hohe heilkräftige Wirkung bei Frauenkrankheiten. Saison vom 1. Mai bis zum •
1. Oktober. Haltestelle Sutinske Toplice Zagorjaner Eisenbahn. Post Mače. I

Auskünfte erteilt die Badeverwaltnng. 1577 3—2 J

für nur altoteflte Hainen- wnfc
1§£rrattoä(ifj£ «?? «J* «3* <£ «*

Jj^* Z&\\KK\ J£/ VV 4v Y\X A?<XKK

Xaibadi, ŠElcnlmvgaim ulica 5
III.IMIIII.IIIIIIIIIIIIIIIIIII.IIIIIIIIIIIItlllllll.illllllllllllllllllll.llllllll.llllllllllllll HIHIHI

5 ~ ~ —j ^fgfe Beufyetfsn iron ffiasdum-

I Ä T Ä i S ! mv™> *»**«> ****** untr

i ! 3&an}tijEff£n Bfc. *# <* o£ <#
IIIMIIIIIIIIIIIIIIHIII.il. HIHI HIM III.III..HIHI.II.IIIIIIIIIIIHIIIM..imil.Ml.IIIII1IIIIIIIIIII.Mill

1536 5-5 j |m'im-PäJtfi i>Eixöflatfuntmt

Atntsblcttt.
1567 ^—2 Z. 14.747

Kundmachung.
Am 18. August 1915 als dein Allerhöchsten

Geburtsfeste Seiner, Majestät Kaiser Franz
Josef I. gelangen die Interessen aus der «Armen-
und Invalidenstiftung des aufgelösten lrainischen

,Militlli>VcteraneN'ttorp6». zur Verteilung.
Anipruchsberechtigt sind pro 1915:
1,) arme Mitglieder des aufgelösten lrai«

mschcn Militär «Veteranen »Korps in Laibach,
bezw. deren Witwen;

2.) in gänzlicher Ermangelung solcher
Aewrrlicr vor dem Feinde invalid gewordene.
in eincr lrainischcn Gemeinde heimatsderech-
tigte Soldaten.

Gesuche um Veteilung aus dieser Stiftung
sind mit dem Geburts- (Tauf»)scheme, dem
vom zuständigen Pfarr«, Iiezw. Geuicindeauite
ausgestellten Sitten- und Armutszeugnisse, aus
welch letzterem die Erwerbs», Vermögens' und
Familienverhältnisse genau zu entnehmen sein
müssen, sowie mit dem Heimatscheinc, ferner
auch mit dem Nachweise zu belegen, dasz der
Bewerber, bezw. der Gatte der Bewerberin
Mitglied des au>,'elösten lraiuischen Militär«
Veteranen-Korps in Laibach war oder vor
dem Feinde invalid, bezw. dienstuntauglich
geworden ist.

Die stempelfreien Gesuche sind im Wege
der politischen Nezirksbehörde des Aufenthalts»
ortes (Nezirlshauptmllnnschaft, bezw. Stadt»
Magistrat in Laibach) längstens bis zum

15. J u l i 1915
einzubringen.

Verspätet oder nicht im vorgezeichneten
Wege überreichte, sowie mangelhaft instruierte
Gesuche werden nicht berücksichtigt.

K. k. Landesregierung für Kram.
Laibach, am 19. Juni 191b.

Štev. 14.747.

Razglas.
^ne 18. avgusta 1915 kot na Najviöji

roJBtni dan Njega Veličanstva coaarja Franca
Jožefa I. se bodo razdelile obresti tubožne
in invahdske uatanove razpuščenega kranj-
skega vojaškega veteranskega društva».

Pravico do njih i m a j 0 z a leto 1915:
1.) ubogi člani razpuščenega kranjskega

veteranskega društva v Ljubljani, odnoano
njih vdove ;

2.) «e sploh ni takih pposilcev, pred
Bovraznikora invalidni poBtali, v kako kranj-
sko občino pristojni vojaki.'

Prošnjam za obdaritev iz te ustanove
)e pnložiti roJBtni (kratni) Hat, odpristojnega

župnega, odnoano občinskega urada naprav-
ljeno nravstveno in ubožno spričevalo, iz
kojega zadnjega se dajo pridobitne, imovinske
in rodbinsko razmero natttnk« posneti, kakor
domovinski list, nadalje tudi dokazilo, du
je bil prosiloc, odnosno aoprog proßilko član
razpuščenega kranjskoga rojaskega veteran-
skega društva v Ljubljani, ali da jo postal
pred sovražnikoni invalid, oziroma za službo
nesposoben.

Koleka proste prošnje je vložiti potom
političnega okrajnega oblaatva bivališča
(okrajno glavarstvo, oduosno mestni magistrat
v Ljubljani) najkasneje do

15. jalija 1915.
Prepozno ali ne na predoznačen način

vložene kakor pomanjkljivo opreraljene
prošnje so ne vpoštevajo.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.
V Ljubljani, dno 19. junija 1915.

1584 E 80/15/7

Dražbeni oklic.
D n e 2. a v g u s t a 1 9 1 5

dopoldne ob 9. uri bo pri spodaj
oznamenjeni sodniji, v izbi štev. 4,
dražba nepremičnin vl. št. 303 k. o.
Bregana.

Nepremičnini, ki jo je prodati na
dražbi, je doloČena vrednostna 1061 K.

Najraanjsi ponudek znaŠa 709 K;
pod tem zneskom se ne prodaje.

C. kr. okr. sodnija v Kostanjevici,
dne 19. junija 1915.

1586 E 93/15/7

Dražbeni oklic.
D n e 26. j u l i j a 1 9 1 5

dopoldne ob 9. uri bo pri spodaj
oznamenjeni sodniji v izbi štev. 4,
dražba zemljišča vlož. štev. 625 k. o.
Kostanjevica.

Nepremičnini, ki jo je prodati na
dražbi, je določena vrednost na 6588 K.

Najmanjäi ponudek znaša 4392 K;
pod tem zneskom se ne prodaje.

C. kr. okr. sodnija v Kostanjevici,
dne 16. junija 1915.

1585 E 90/15/8

Dražbeni oklic.
D n e 19. j u l i j a 1 9 1 5

dopoldne ob 9. uri bo pri spodaj
oznamenjeni sodniji, v izbi Štev. 4,
dražba zemljišč vlož. St. 197, 674

k. o. Kostanjevica, vlož. št. 336, 461 in
504 Ik. o. Sv. Križ in vl. St. 170 k. o.
Oštrc, s pritiklino vred, ki sestoji iz
4 glav goveje živine in potrebnega
poljskega in gospodarskega orodja.

Nepremičninam, ki jih je prodati
na dražbi, je določena vrednost na
17.334 K in pritiklinam na 1904 K.

Najmanjši ponudek znaša 12.825 K;
pod tem zneskom se ne prodaje.

C. kr. okr. sodnija v Kostanjevici,
dne 15. junija 1915.

E 105/15/6, E 122/15/5, E 138/15/4,
E 176/15/3 1576

Dražbeni oklic.
Pri podpisanem sodišču v sobi

š i 7, vršila se bo
1.) d n e 4. a v g u s t a 1 9 1 5

ob 9. uri dopoldne dražba nepremičnin
vl. St. 10, 11, 12 in 528 k. o. Staritrg,
obstoječ iz hiše, skednja, vrtov, njiv,
košenic in pašnikov, brez pritikline;

2.) d n e 28. j u l i j a 1 9 1 5
ob 9. uri dopoldne dražba nepre-
mičnin vl. Št. 176, 177 in 178 k. o.
Predgrad, obstojeČ iz njiv in košenic,
brez pritikline;

3.) d n e 11. a r g u s t a 1 9 1 5
ob 9. uri dopoldne dražba nepremičnin
vl. št. 26, 65, 66 in 478 k. o. Bedenj
ter vl. St. 68 k. o. Tribute, obstojec
iz hiše, gospodarskega poslopja, njiv,
pašnikov, košenic, vinograda in gozda
z zraven spadajočo pritiklino, obsto-
ječo iz 1 voza, 1 pluga, brane, sti-
skalnice, 2 kos, vil in grabelj;

4.) d n e 1. a e p t e m b r a 1 9 1 5
ob 9. uri dopoldne dražba nepremič-
nin vl. št. 170 k. o. Vrh in vl. St. 131
k. o. Damelj, obstojeČ iz hiše z go-
apodarskim poslopjem, njiv, košenic,
pašnikov in gozdov, brez pritikline.

Cenilna vrednost doloČena je pod
1.) na 8743 K 87 h, pod 2.) na
416 K 66 h, pod 3.) na 6391 K in
pod 4.) na 5842 K 84 h.

Najmanjši ponudek, pod kterim
se ne prodaje, znaäa pod 1.) 6322 K,
pod 2.) 277 K 77 h, pod 3.) 4262 K
in pod 4.) 3895 K 23 h.

C. kr. okrajno sodiŠČe -Črnomelj,
odd. II., dne 8. junija 1915.

1595 Firm. 390, Gen. IV. 94/18

Premembe pri že vpisani zadrugi.
V zadružnem registru se je vp1-

sala dne 16. junija 1915 pri zadrugi:

Mlekarska zadruga v Vodicah,
reg. z. z omej. z.

naslednja prememba:

Izstopila sta iz načelstva Franc
Keržič iz Vodic in Janez Žerovnik
iz Bukovce, vstopila pa v načelstvo:
Jožef Rozman iz Bukovce in Janez
KeržiČ iz Vodic.

C. kr. deželno kot trgovsko sodišČe
v Ljubljani, odd. I l l , dne 16. junija
1915.

1594 Firm. 386, Gen. IV, 282/19

Premembe pri že vpisani zadrugi.
V zadružnem registru se je vpisala

dne 16. junija 1915 pri zadrugi:

Ljudska gospodarska zadruga v
Zagorju ob Savi,

registrirana zadruga z omej. zavezo,
naslednja prememba:

Izstopil je iz načelstva gospod
Fran Kokel, kaplan v Zagorju ob
Savi, vstopil pa v načelstvo gospod
Janez Kete, kaplan v Zagorju ob Savi.

C. kr. deželno kot trgovsko sodišČe
v Ljubljani, odd. III., dne 16. junija
1915.

1593 Firm. 385, Rg. A II, 14/2

Anbetungen Bei einer bereits ein*
getragenen Sfirma.

3m ^Register würbe am 16.^imi 1915
siei ber girma:

Söorttaut:

9*bolf Sorant
©ift: 2a\Hd), cesta n a Rudolfovo

železnico 4,
Setriebggccjenftanb: Sanbe^^robuFteit»,

Agentur- unb (Sommiffionggefd^äft,
folgertbe Snberung eingetragen:

?ßrohira erteilt ber ©Ijegattin ^anla
Sorant in Saibadj.

Ä. f. Öanbeg- al$ #anbetegeridjt Caibac^,
SIbt. III., am 16. Smti 1915.
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W ä s c h e Anfertigung von Brautausstattungen W ä s c h e
für Institutszöglinge — — — — _ fy r Baby

»*"***• | Gegründet 1866. 1 " " » « » •

Herren-, Damen- u. Kinder-

. Wäsche *
T w PF"* eigenep Erzeugung "*Wl *?

^ die wegen ihres vorzüglichen Schnittes, dauerhaften Stoffes, _J
2 exakter Arbeit und mäßigen Preises weit bekannt 1st, empfiehlt <£>

\ C.J. HAMANN l
ö

XL Wüsche-Lieferant Kaiserl. und Königl. Hoheiten, 7*
£> Offiziers-Unisormierungen, Institute, Klöster usw. l"~

1 LAIBACH. §
^ Wüsche nach MaO wird raschest angefertigt. =*

Š Daselbst die erste hrainische ?

i Wasch- und Igelaiisi I
Z Motorbetrieb. |

ErBBtE Schonung d. Wüsche. Neueste Maschinen. •
Alle bis Mittwoch einer Woche zugesandten Wäsche-
stücke sind am Samstag derselben Woche fertig-

gestellt.

Bekannt redlichste Bedienung.
696 31

Sportartikel. Herren - Hüte.
Bettfedern, Daunen und Kapok.

L y Beschaftseröffnung om 1.3uli 1915. ̂ f f
flllgemeine Uniformierungs-ünstalt

Back & Fehl
Laibach, Sfari trg Nr. 8 (entlang der Straßenbahn).

I Erzeugung hechtgrauer und feldgrauer (grüner)
j Uniformen in Leinen und Schafwolle.
I Lager sämtlicher flusrUstungs -Sorten und Koppen.
l e w Zentrale: Wien, IX/I. i678 5-1 ^ ^ J
•I ^W Filialen: Triest, Krakau, Czernowltz. W _ |

eje^^^BaB^^BMBeaMBBMe^B^B^B^e^^^^^^^^^^^^Bj

Verloren
2 Tavohen, eine braune mit Sohmuok-
saohen, Dokumenten und Visitkarten
auf den Namen Qafparlni lautend und
eine Pepita-Markttasche mit Lebensrnitteln.

Finder wird dringend gebeten, die Ta-
schen bei der Polizeidirektion zu hinterlegen.

1316 2 - 2

Gärtner
militärfrei, 25 Jahre alt, verheiratet, deutsch,

slowenisch und kroatisch sprechend

[ Jf sucht Stelle Ĵ
geht auch als Hausmeister.

Gefl. Antrftge erbeten an die Admini-
stration dieser Zeitung. 1590 2—2

I MT* Schuhmacher **WI

I J. ZAMLJEN
• Laibach, Gradišče Nr. 4
H empfiehlt sich für alle in sein Faoh
H einschlägigen Arbeiten. -& Fertige
•H Schuhe Haus- und Fabriksarbeit,
H stets lagernd, -g) Verfertigt auch
wR <& echte Berg- und Turnschuhe. ®

™ 57 127

/l^.fcWMIfiilirt^r^RoffluswV

Bm** kam. 2aka- ^ ^ ^ ^ ^ « ^

6441 79

Geld-Darlehen
auch ohne Bürgen, ohne Vorspesen, erhalten
Personen jeden Standes (auch Damen) bei
K 4'— monatlicher Abzahlung sowie Hypo-
thekar-Darlehen effektuiert rasch, reell und
billig Sigmund Sohillinger, Bank- und
Eskompte - Bureau in Preßburg, Kosauth

Lajogplatz 29. (Retourmarke erbeten )
1512 10-6

J/aturcchten, flaschenreifen

rfpfel-Wdn
* 9 # 1581 11—3
100 Liter K 26"— ab hier in Fässern von
100 Liter aufwärts per Nachnahme versendet

Rosenkranz in Jtfarburg, Steiermark.

JprTartreffllch bewähr» für d i e ^ ^ ^

V ^ t l r Jsdennann hkt lieh »Li b«itr-_H

B sctimerzstillendB Einreibung I
HM bei Krk&Uangen. Rheum&tismai, Gicht, _ |
•H InflaeoB», Halt-, Bruit-u.Rück«a»ch merz _•
_ • u. •. w. _ |
• Or. RICETEAS •

I Änker-Liniment.' • • I
I *"£ Anker-Fain-Expsilar. I
H FlMoh« X. —M, I'M, ».— H
H Im haben in Apotheke» e4*r Ä H
•• direkt BQ beziehen T U J U H|
•_ D r . R I C H T E R S A p o t h e k e i l l •
B .Zam Goldenen Lowrn' ^»^ H
••. PrkC, I, Kliiab.thitmC* » ^ _ •

^ _ _ ^ ^ Tüfflleher T e n u i . J^B*

1156 50—8

MaschinentecMsche
Zeichenarbeiten

als Nebenverdienst gesucht.
Anträge erwünscht an die Administra-

tion dieser Zeitung unter ,,Verläßlich für
Erfindungs-Ausarbeltungen". Gegen
Schein. ltiOO 2—2

ßlMAGENJJNKTURJßflH^
jflApothekersVlCCOLirfflSf̂ A

^_^tAi\i\e^^\iOT^^\ft\>tttffe\î \i_'/V A u M £

JMLa.gren - T i n k t u r
1 Fl&sohohen 20 HeUer. 489 2<

•£. lt.

östBPP. Klassenlotterie.
ü I , I Ziehung der 2. Klasse I 1 1
% u ; 8. und 9 . Juli 1915. KW s
a 9

jj* 9mmmm*mM £ Gewinne Kronen W ^ ^ ^

^p-—, 3 1 zu 7 0 0 0 0 l i — i j
I ;i t i „ 300001 i |
I 1 — ] * 1 ., 15000 ^ 1 — J §
'S I | 3 zu 5000 = 15000 | | "\ ö
5 V 8 „ 2000 = 16000 ^ i/ a
« / 4 § 20 „ 1000 = 20000 ff •
Ö K2Ö'- 3 30 „ 600 = 18000 a K10- «
6 I — | 45 „ 400 == 18000 1 I I £
g § 51 „ 200 = 10200 8 2
Z I | | 2590 „ 120 = 310800 g i "^ pf
5 Vs I 275Ö Gewinne K 523000 1 % p
fc K10'- Spielpläue ixiaa sonstige K 51- jj
£ I I Aufklärungen gx>a.tis. | * ?.

| j ^ ^ Lose für diese Ziehung ""^l
sind erhältlich bei der

Laibacher Kreditbank
in Laibach " i : j '

Geschäftsstelle der k. k. österr K.las«e»lotterie

und deren Filialen in Cilli und Ktagenfurt.

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r H F e d . N u m b e r g .


